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Henderſon will vermitteln 


England und der deutfch-polnifche Konflikt — Die polnischen Unterſtellungen gehen zu weit — Aber Deutichland 
muß nachgeben — Verſuche, den Streit zu bereinigen — Wie wird Genf enkſcheiden 


Slawek an der Arbeit! 


Es iſt ja kein Geheimnis, daß wir von einer parlamen⸗ 
tariſchen Arbeit, im Sinne des Begriffes Parlamentarismus, 
nicht ſprechen können. Der 8 Verlauf der Kommiſ⸗ 
lonsarbeiten im Sejm hat bewieſen, daß die Regierung 

lawek programmäßig alles kommandiert, und da das Re⸗ 
gierungslager infolge ſeiner Mehrheit im Sejm auch in den 
lommiſſionen entſcheidet, jo fließt alles munter fort und 
die Miniſter können ſich Antworten erlauben, die einfach 
leden Fehler der Regierung als eine glorreiche Tat wür⸗ 
igen laſſen. Die Opposition hat noch die Möglichkeit, 
„Anklagen“ in einen luftleeren Raum hinauszublaſen und 
man notiert ſie ſogar in der Preſſe, aber ihr Wert bleibt 
Abichgültig, denn die Regierung hält ſich einfach nicht daran. 
er was in den Kommiſſionen zum Ausdruck kommt, wird 
man im Plenum ſchon vermeiden, man wird einfach den 
Referenten der Kommiſſion vorſchicken und dieſer ſtellt dann 
lr jede Vorlage den Antrag, fie ohne jede weitere Disluſſion 
anzın en. Die Oppofition kann auf dieſe Art mundtot 
gemacht werden, und nach außenhin hat die Negierung die 
parlamentarſſche Form gewahrt, 
Mäntelchen it geſichert. Die polniſchen Parteien fügen ſich 
auch dem Diktat und die Regierung iſt klug genug, 
ſie in den Kommiſſionen zu Wort kommen zu laſſea, daß 
fie wenigſtens in den Verſammlungen berichten können, 
wann und wo ſie der Regierung Widerſtand geleiſtet 
hätten. Durch die Geschäftsordnung hat es ja der Sejm⸗ 
marſchall ohnehin in der Hand, unbequeme Kritik nicht 
zuzulaſſen, und darum gewinnen auch die parlamentariſchen 
Arbeiten eine nebenſächliche Bedeutung. Wir 
Einige Zeit dürfte es ſchon dauern, bis der Regierung 
auch die ehernen Tatſachen der Finanz⸗ und Mirtſchaftsenk⸗ 
wicklung beweiſen werden, daß man wohl die Abgeordneten 
und das Volk kommandieren kann, nicht aber auch die Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklung. Ein Blick in die Preſſe zeig: uns auf 
er ganzen Linie, daß es, trotz der glorreichen Verſprechun⸗ 
en, immer mehr abwärts geht. Die Arbeitsloſigkeit hat 
chon längſt den höchſten Stand der Kriſe von 1923/24 über⸗ 
ſchritten und ſtatt einer Beſſerung, kommen ımmer neue 
Meldungen von Arbeiterentlaſſungen und Betriebs. inſtel⸗ 
lungen, und zwar in einem Umfange, die als dauernd 
ezeichnet werden müſſen und nicht nur eine vorübergehende 
Erſcheinung bilden. Die gleiche Regierung, die verſichert 

t, daß es nur einer Mehrheit im Parlament bedarf, um 
der ganzen Situation Herr zu werden, ſieht ſich vor Auf⸗ 
gaben geſtellt, die ſie nicht bewältigen kann. Der Ruf nach 
einer Auslandsanleihe wird immer deutlicher, und wir 
werden jetzt die Zündholzanleihe Hals über Kopf auf⸗ 
nehmen, und die Regierung gibt jelbit zu, daß die Bedin⸗ 
gungen ungeheuer ſchwer ſind. Auch die Kohlenbahn Ober⸗ 
ſchleſten—Gdingen wird verpfändet und eine Tabakanleihe 
wird hinter den Kuliſſen betrieben. Freilich werden 
wir in die Geheimniſſe dieſer Anleihen nie eindringen, 

enn die Regierungspläne werden einfach durch Mehr⸗ 
heitsbeſchluß gutgeheißen. Aber die Eile, mit der man die 
Infeihen betreibt, beweiſt am deutlichſten, daß die Re⸗ 
gierung wirtſchaftlich am Ende des Lateins iſt. 
Dazu häufen ſich die Gegenſätze im Lager des Regie 
rungsblocks ſelbſt, aber auch die Beziehungen zu den Nach⸗ 
arn werden immer geſpannter. Zu den Staaten, die für 
zolen als Abſatzgebiet in Frage kommen, ſtehen wir in ſehr 
ſchlechten Beziehungen, und es iſt auch keine Ausſicht vor⸗ 
anden, daß ſich die Verhältniſſe unmittelbar beſſern werden. 
Die Auslandsanleihen haben unter dieſen Umſtänden nur 
einen nebenſächlichen Wert, wenn ſie auch zu begrüßen ſind, 
enn wenigſtens auf dieſe Art kann das Wirtſchaftsleben 
etwas gehoben werden. Wieweit es der Regierung gelingen 
wird, die Wirtſchaft wirklich anzukurbeln, iſt eine Frage, 
die früheſtens erſt im Juni zu überſehen ſein wird. In⸗ 
zwiſchen vermehren ſich die Demonſtrationen, die in den 
orderungen auslaufen: Gebt uns Brot!, und die „Sieger 
er Wahlen“ haben ihnen nichts anderes za bieten, als 
olizei, um bie Ruhe wiederherzuſtellen. In Wahlverſpre⸗ 
gungen war man recht groß, es iſt bisher keine Tat erfolgt, 
die die ſtarke Regierung irgendwie in Verwirklichung ihrer 
tele geſehen hat. Die Verfaſſungsreform iſt in den Hinter: 
grund getreten, man betreibt die Ratifikation der Handels⸗ 
verträge mit Hochdruck nachdem man die früheren Sejms 
nicht hat arbeiten laſſen. Seit über vier Jahren iſt nun die 
RMoraliſche Sanierung an der Arbeit. Ihr letztes Ziel hat 


das demakratiſche 
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London. Es hat in Londoner zuſtändigen Kreiſen be⸗ 
fremdet, daß der polniſche Außenminiſter Zaleski anläßlich des 
Proteſtes über die Behandlung der Deutſchen in Oberſchle⸗ 
ſien und Polen der deutſchen Regierung weitgehende politiſche 
Abſichten unterſtellte, die auf eine Revijion der 
Grenzfrage hinzielen ſollen. Als ſicher kann ange⸗ 
nommen werden, daß Henderſon alles verſuchen wird, um die 
Frage der deutſchen Minderheiten in rein 
ſachlichen Grenzen zu halten. London neigt dazu, 
Deutſchland nahezulegen, ſich bei den kommenden Verhand⸗ 
lungen lediglich auf die Darlegung der reinen Tatſachen 
zu beſchränken. Sollten jedoch entgegen den von Henderſon 
gehegten Hoffnungen in Verbindung hiermit politiſche Pro⸗ 
bleme angeſchnitten werden, ſo wird ſich die engliſche 
Politik ſtreng an die rein ſachliche Auslegung der vorhandenen 
Verträge und Abkommen halten. Sollten Abänderungen 
der Genfer Konvention und im Zuſammenhang damit Probleme 
der weiteren Entwicklung Oberſchleſiens angeſchnitten werden, 
jo würde die englische Politik zunächſt direkte Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Polen und Deutſchland für an⸗ 
gebracht halten, um Mittel und Wege zu einer Verſtän⸗ 
digung gu finden, ſich ſelbſt aber eine ſtarke Re: 
ſerve auferlegen. en 


Vor der Genfer Entſcheidung 
Gen. Nach den bisher getroffenen Dispoſitionen werden die 
Verhandlungen im Völketbundstat 75 ER 
über die deutſchen Beſchwerden gegen Polen am nächſten 
5 Dienstag beginnen. 
Man erwartet, daß die Verhandlungen durch eine große Rede des 
Reichsaußenminiſters Curtius eingeleitet werden, in der der 
Standpunkt der deutſchen Regierung zu den Vorgängen in Ober⸗ 
ſchleſien dargelegt und 6 
entſprechend den Beſtimmungen des deutſch⸗polniſchen 
Minderheitenabkommens die Aufmerkſamkeit des Völker⸗ 
bundsrates auf die Ven in Oberſchleſien gelenkt 
wird. 


Im Anſchluß wird die Antwortrede des polniſchen Außenmini⸗ 
ſters Zaleski erwartet, die im weſentlichen der bereits ver⸗ 
öffentlichten polniſchen Note entſprechen dürfte. 

Ob noch weitere Mitglieder des Völlerbundsrates das 
Wort ergreifen werden, ſteht noch nicht feſt. Die Verhandlungen 
über die oberſchleſiſchen Fragen ? 

werden dann für einige Tage unterbrochen werden. 
In der Zwiſchenzeit werden die üblichen vertraulichen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den einzelnen Abordnungen ſtattfinden, in 
denen verſucht werden wird, die endgültige Entſcheidung zu klären 
und vorzubereiten. Erſt in dieſen Verhandlungen dürfte ſich zei⸗ 
gen, wieweit die Stellungnahme des Völkerbundsrates den deut⸗ 
ſchen Forderungen und Wünſchen entſpricht. Vom deutſchen 


Standpunkt aus ſcheint es unbedingt erforderlich zu ſein. 


daß der Völkerbundsrat zunächſt grundſätzlich die Verant⸗ 
wortung der polniſchen Regierung für die Vorgänge in 
Oberſchleſien feſtſtellt und hierbei 
ausſpricht. 

Der Vorſchlag zur Bildung einer Unterſuchungskom⸗ 


miſſion ſteht nach wie vor im Vordergrunde, jedoch gehen die 


Auffaſſungen über die Art der Bildung dieſes Ausſchuſſes weit 
auseinander. g 


Es verlautet, daß die polniſche Regierung vorſchlagen werde, 


eine aus polniſchen Beamten zuſammengeſetzte Unterſuchungskom⸗ 
miſſion zu bilden, ein Vorſchlag, der auf deutſcher Seite ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſofort abgelehnt werden wird. \ 


Nach hieſiger deutſcher Auffaſſung könnte lediglich eine Uns 


terſuchungskommiſſion in Frage kommen, die aus neu⸗ 
tralen Perſönlichkeiten zuſammengeſetzt iſt und unter dem Vorſitz 
des Präſidenten Calonder ſteht. Die Frage der Zuziehung 
des Präſidenten Calonder, der ſich zurzeit in Genf aufhält. 
zu den Verhandlungen des Völkerbundsrates ſowie die Frage der 
Anhörung ſeines Berichtes über die Vorfälle in Oberſchleſien iſt 


noch nicht endgültig entſchieden, jedoch kann jetzt bes 


reits feſtgeſtellt werden, daß die Ausſagen des Präſidenten Ca⸗ 
londer, die ſich auf ein umfangreiches Material ſtützen, von 
größter Bedeutung für die Behandlung der oberſchleſi⸗ 
ſchen Fragen im Völkerbundsrat ſein würden. 


Eine neue engliſch franzöſiſche Entente 


Die Londoner Finanzbeſprechungen beginnen — Die Auswirkung in der Politik 


Spaltung in der Wirtſchaftsparkei 
Links: Der Parteiführer, Reichstagsabgeordneter Drewitz, deſſen 
Rücktritt von den ſächſiſchen Wahlkreiſen verlangt wird; rechts: 
Reichstagsabgeordneter Coloſſer, der vom Parteiſchiedsgericht aus 
der Partei ausgeſchloſſen wurde, nachdem er vorher bereits ſeinen 

freiwilligen Austritt aus der Partei erklärt hatte. 
Bekonntlich haben die drei ſächſiſchen Wahlkreiſe der Wirtſchafts⸗ 
partei, nachdem ihre Forderung auf Rücktritt des Abgeordneten 
Drewitz vom Parteivorſitz abgelehnt war, die Beziehungen zur 
Reichsparteileitung abgebrochen. 
f i 

ſie im November vorigen Jahres erreicht und der Erfolg 
endet in einem fürchterlichen Fiasko, trotz der Seimmehrheit, 
mit der man Polen einem Pas des gleichgeſtalten wollte. 
Slawek, der ſtärkſte Rufer zum Sieg der Sanacja, hat wohl 
freie Hand zu jeder Tat, aber die Programmloſigkeit der 
Idee, die Polen erlöſen wollte, läßt jede ſchöpferiſche Tat 
ausbleiben und liefert den neuen Beweis, daß die Diktatur 
unfähig iſt, ein Volk zu regieren. Il. 


| 


London. Im engliſchen Finanzminiſterium wurden am Don⸗ 
nerstag die engliſch⸗franzöſiſchen Finanzbeſprechungen fortge⸗ 
jest, die ſeinerzeit in Paris ihren Anfang genommen hatten. 
Am Vormittag fand nur eine vorläufige kurze Beſprechung ſtatt. 
Am Nachmittag verſammelten ſich ſämtliche Konferenzteilnehmet 
im Finanzminiſterium zu einer Vollkonferenz, die bis in die ſpäten 
Abendſtunden andauerte. 

Eine einleitende halboffizielle Verlautbarung beſagt, daß ein 
Meinungsaustauſch für finanzielle Angelegenheiten ſtattfindet, 
die für beide Länder von gemeinſamem und gleichem 


Intereſſe jind. Zunächſt ſcheint die Frage der Goldbewegung 


und der Verhinderung weiterer Goldabſchlüſſe nach Frank⸗ 
reich auf dem Programm zu ſtehen. Die techniſchen Probleme, die 
mit der neuerlichen Entſcheidung der Bank von Frankreich eng zu⸗ 
jammenhängen, auch Standardgold ſtatt Feingold an⸗ 
nehmen zu wollen, bedürfen noch eines weiteren Meinungsaus⸗ 
tauſches der Sachverſtändigen. 

Der Verlauf der Verhandlungen wird geheim ge⸗ 
halten. 


Der Kampf 
um das engliſche Gewerkſchaftsgeſetz 
London. Sir Herbert Samuel teilte auf der liberalen 
Tagung in Mancheſter mit, daß die Liberalen beſchloſſen 
hätten, die Wahlreform der Regierung zu unterſtützen. 
Ueber ihre Haltung gegenüber dem Gewerkſchaftsgeſetz, das 
in einigen Tagen zur Verhandlung kommen werde, ſeien 


fie ſich noch nicht ganz klar. — Dieſe Vorlage bildet einen 
der Hauptangriffspunkte der Konſervati⸗ KB 


ven und wird, wie Baldwin mitteilte, den Hauptgegenſtand 


des kommenden Wahlfeldzuges bilden. Trotz der liberalen 8 
Unterſtützung, jo erklärte. Baldwin, Jeien die Tage des 
Es müſſe 


ſozialiſtiſchen Kabinetts gezählt. 6 
eine ſtarke konſervative Regierung kommen, die die Schutz⸗ 


zollpolitik zur Förderung der Industrie durchfuͤhren könne. 


feine Mißbilligung 


5 


1 
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Engliſche Belehrungen über 


die Abrüſtung 
London. Es kann mit Sicherheit angenommen werden, daß 
Henderſon die Gelegenheit der Präſidentenwahl zur Ab⸗ 


rüſtungskonferen 3, ſowie die Feſtſetzung des Datums der 
Konferenz dazu benutzen wird, um das Abrüſtungsproblem in 
weitem Rahmen und in Zuſammenhang hiermit die politiſchen 
Entwicklungen in Europa mit den übrigen Mitgliedern des Völ⸗ 
kerbundsrates zu beſprechen. Die verſchiedengn Standpunkte, die 
von den einzelnen Nationen zu den techniſchen Einzelfragen ein⸗ 
genommen würden, böten ihm Gelegenheit, die Anſichten gewiſſer 
Staaten zu korrigieren. Dieſer Hinweis eiftreckt ſich zweifellos 
auf Deutſchland und die engliſche Politik würde es nicht verfeh⸗ 
ken, falls notwendig, den „Wink mit dem Saunfahl“ zu geben. 
Sie wind daran faſthalten, daß das von Lord Cecil befürwor⸗ 
tete Protokoll die Unterlage der Abriſtun zskonſerenz abgeben 
ſolle. Sie läßt ſich aber mit den Anſichten, die Lord Cecil nach 
feiner Rückkehr von Genf als Privatmann ausgeſproche⸗ hat, 
nicht unbedingt identifizieren, was beſonders hinſichtlich der von 
Lord Ceeil gewünschten engliſchen Garantien gilt. Deutſchland 


wird jedenfalls im Augenblick nicht mit einer Anterſtützung Eng⸗ 


lands bei der Verfolgung ſeiner Zlele rechnen dürfen. 


Die engliſch⸗indiſche Konferenz 
für den Verfaſſungsentwurf für Indien 


London. Die engliſch⸗indiſche Konferenz, die am Donners⸗ 
tag zu einer Vollſizung zuſammentrat, ſtimmte grundſätzlich dem 
neuen Verfaſſungsentwurf für Allindien zu. Der Lordkanzler, 


Lord Sankey legte unter dem Beifall der Anweſenden die 


Grundzüge der Verſaſſung dar. Macdonald forderte in einer An⸗ 
ſprache auf, die neue Verfaſſung behutſam weiterzuentwickeln, ſo 
daß ſie ſich zu dem großen Baume aus wachſen länne, in deſſen 
Schatten die Sühne und Tuchter Indiens ruhen und den lang er⸗ 
ſehnten Frieden genießen könnten. 


Das Abkommen von Südwales 


London. Das bei den Verhandlungen zur Beilegung des 
Kohlenſtreits in Südwales erzielte Abkommen ſieht 7% ſtündige 
Arbeitszeit zu den alten Lohnſüben auf die Dauer von drei Jah⸗ 
ren vor. In der Frage der Schiedsgerichtsbarkeit haben die Ge: 
werliheiten nachzugeben, 


Die Forderungen der Araber 
in Bealäfting 


London. Der arabiſche Vollzugsausſchuß in Paläſtina 
hat ſeine Antwort auf das engliſche Weißbuch über die Paläſtina⸗ 
Politik fertiggeſtellt und dem Oberkommiſ ar zur Weitergabe nach 
London Übermittelt. Die Araber fordern die Zurücknahme der 
Balſour⸗Deklaration und die Aufhebung der Mandatsverwaltung. 
Sie verlangen ferner eine dem Parlament gegenliber verantworl⸗ 
liche Neglerung und das Verbot der Einwanderung weiterer 
Juden. England wolle die Uebertragung arabiſchen Landes an 
Nichtaraher und enteigneten Arabern neues Land zuweiſen. 


Drohungen mit der Diktatur 
Die ſpaniſche Regierung kündigt ſcharfe Maßnahmen an. 
Madrid. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich mit der inner⸗ 
volitiſchen Lage und verkündete ſeinen Entſchluß, ſämtliche 
ihm durch den Kriegszuſtand in N 
mittel rückſichtslos anzuwenden, falls irgend ein e 
t 


N zur Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ordnung unternommen werden follte, 
Gleichzeitig erklärte die Regierung, die Wahlen, wie vargeſehen. 
am 1. März durchzuführen und mit aller Energie die Wahlfreiheit 
arantieren zu wollen. Der Innenminiſter teilte ferner der 

reſſe mit, daß es der Regierung gelungen fei, intereſſante 

Scheifiſtücke in die Hand zu bekommen, die die Zufammenhänge 
der leßten Umſturzverſuche aufdeckten. Die enge Verbindüng mit 
den Kommuniſten gehe daraus klar hervor. 


Die Sowſelregierung für Berlin oder 
Stockholm als Ahrüſtungskonferenzort 
Komno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſieht die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Regierung Berlin als beiten Tagungsort für die Ab⸗ 
rüſtungslonſerenz an. Sollte Frankreich Berlin als Konferenzort 
ablehnen, ſo würde die Sowſetregierung vorſchlagen, die Kon⸗ 
ferenz nach Stockholm zu verlegen Auf alle Fälle werde fie 
einen Konferenzort in einem Lande, mit dem Somjetrußland 
keine diplomatiſchen Beziehungen unterhält. 
ablehnen. 


Gedenkfeier für Deulſchlands größten 
Vagner⸗-Sänger, Albert Niemann 
Die Gedenkfeier, im Vordergrund Generglintendant 
Tietjen bei ſeiner Rede, in der erſten Reihe ſitzend 
i Dr. Gottfried Niemann. 
Albert Niemann, der größte Wagner⸗Sänger, der bisher 


elebt hat, würde am 15. Januar 100 Jahre elt geworden 
ein. Zum Gedenken dieſes großen Künſtlers und bedeuten⸗ 
den Darſtellers veranſtaltete die Generali ttendanz der 
Preußiſchen Staatstheater in den Räumen des Staatsth ater⸗ 
Muſeums eine Erinnerungsfeier. „Man ſah ahlreiche be⸗ 
kannte Berliner Sanger und Säfgerinnen. zie leis nden 
Beamten der Intendanz mit dem Generalintendanten an der 
Spitze und als Vertreter der Familie den einzigen über⸗ 
lebenden Sohn Dr. Gottfried Niema ta. 


die Hand gegebenen Macht⸗ 


r 


Gin neuer Vertrag zwichen Warschau und Pulgrel 


der Garantiepertrag für 5 
handeit mit Mironesen — 6 


g Genf. Am Donnerstag vormittag iſt vom polniſchen 
Außenminiſter Zaleski und dem tumäniſchen Außenminitter 
Mironescu ein neuer Garantievertrag zwichen Polen und 
Rumänien abgeſchloſſen worden, da der am 26. März 1926 abge⸗ 
ſchloſſene Freundſchaftsvertrag zwiſchen Polen und 
Rumänien im Februar d. Is, abläuft und der Vertrag keine 
Erneuerungsklaufel aufweiſt. Der neue Garantienertrag iſt zu⸗ 
nächſt auf 5 Jahre abgeſchlaſſen und verlängert ſich ohne Kündi⸗ 
gung auf weitere 5 Jahre. Während in dem alten polniſch⸗ 
rumäniſchen Freundſchaftsvertrag ein Schiedsgerichtsver⸗ 
fahren vorgeſehen war, ſieht der neue Garantievertrag ein 
derartiges Verfahren nicht zor, da in einem anderen Vertrage 
bereits das Schiedsgerichtsvekſahren zur Klärung von Streitiglei⸗ 
ten zwiſchen Polen und Rumänien geregelt iſt. Der Inhalt des 
Vertrages iſt nicht bekannt geworden. edsch ſoll, wie verlautet, 
er den Charakter eines militäriſchen Bündnis vertrages haben. 


Grote ſtrategiſche Straßenbaulen 

Warſchau. Die Regierung hat unter anderem dem Seim 
einen Geſetentwurf Über einen beſonderen Stra Benbau: 
fonds vorgelegt. Wie die Agentur „Preß“ von zuſtändi⸗ 
ger Seite erfährt, dürfte demnächſt noch ein Geſetzentwurf über 
einen neuen großangelegten Straßenbauplan eingebracht werden. 
Beſonders ſoll in den Weſtgebieten eine Reihe von neuen 
Chauſſeen gebaut werden, die wichtige Induſtriemittelpunkte und 
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Das „Kalſer⸗Dock I“, das je 


Ein neues Rieſendock 
t beträchtlich erweitert und auf eine Länge von 335 Meter gebracht wurde. Das Dock 


ahre abgeſchloſſen — Jalesti ber: 
n großer Wurf ür Steaßenbauten 


Carniſonſtädte auf lürzeſtem Wege miteinander verbinden, z. B 
Wanſchau⸗Krakau, Lodz⸗Poſen, Krakau⸗Kattowitz und dergl. mehr. 
Auch ſollen neue Brücken über die Weichſel und andere größere 
Flüſſe gebaut und die Flüſſe ſelbſt reguliert werden. 

Ferner ſoll ein großer Bauplan für die Oſtgebiete ausgs⸗ 
führt werden. Allein in der Wojewodſchaft Wilna, Wolhy⸗ 
nien und in den angrenzenden Bezirken ſollen neue Chauſſzen 
in einer Geſamtlänge von mehr als 4000 Kilometer in Angriff 
genommen werden. Mit der Bauarbeit werden bewährte Pri⸗ 
vatfirmen beauftragt, die je nach den Bedenverhältniſſen Beton, 
Afphalt ujw. verwenden ſollen. Zunächſt will die Regierung 
400 Millionen Zloty bewilligt haben, von denen jojort 
100 Millionen flüſſig gemacht werden. Durch dieſe großzügigen 
Baupläne glaubt die Regie ung der Arbeitsloſigkeit 
ihneller Herr werden zu können. 


Kein Schnellzugsver ehr mehr zwiſchen 
Moskau und Warſchau 


Mostau. Die Sowjetregierung hat beſchloſſen, den 
Eisenbahnverkehr zwiſcheß Moskau und Warſchau einzu⸗ 
ſchränken. Der Schnellzugverkehr zwiſchen den beiden 


Städten iſt auf Veranlaſſung der Sowſet regierung eingeſtellt 
worden. Der Schnellverkehr zwiſchen Moskau und Warſchau 
wird nur durch die internationalen Züge aufrecht erhalten. 


in Bremerhaven 


wird damit das größte Trockendock in Europa ſein, jo daß es von Schiffen bis zu 75 000 Tonn. Inhalt benutzt werden kann. 


Ausbau der Erwerbsloſenhilf 
in Dänemark 

Der däniſche Sozialminiſter legte dem Jolkething 
am Dienstag einen Geſetzentwurf über die vorläufige Unter⸗ 
ſtützung von 17 000 Arbeitsloſen vor, die zur Zeit keine Unter: 
ſtützung erhalten, weil ſie ausgeſteuert ſind oder außerhalb 
der Verſicherung ſtehen. Das Geſetz. für deſſen Durchführung 
insgeſamt 5,1 Millionen Kronen vorgesehen find, gewährt den 
betreffenden Arbeitsloſen Unterſtützung bis zu 70 Tagen. Die 
zu feiner Durchführung erforderlichen Koſten ſollen vom Staat, 
den Gemeinden und dem Erwerbgloſenfonds zu je einem Drittel 
aufgebracht werden. Dänemark zählt gegenwärtig 76 000 einge⸗ 
tragene Erwerbsloſe. f 


Zum Verhör betäubt 
Wie der Faſchismus Aus ſagen erliſtet. 

Genf. Ein Drogen gegen 24 Mitglieder der an⸗ 
tifaſchiſtiſchen Vereinigung „Gerechtigleit und Frei⸗ 
heit“ in Rom hat eine neue Schaußlichteit der faſchiſtiſchen Juſtiz 
aufgedeckt. An Stelle der körperlichen Torturen zur Erzwingung 
falſcher Geſtändniſſe wird den politiſchen Gefangenen neuerdings 
ein Rauſchgift zwangsweiſe eingeflößt, das die Opfer ihrer 
phyſiſchen und moraliſchen Kräfte beraubt. In dieſem Zuſtand 
halber Betäubung werden ſie ins Kreuzverhör genommen 
und ſagen natürlich mehr aus, als ſie im Beſitze ihres vollen Be⸗ 
wußtſeins ſagen würden, 

Mufſſolini hat gleich nach der Aufdeckung des angeblichen 
Komplotts durch die politiſche Geheimpolizei „Ovra“ drei Todes⸗ 
urteile angeodnet. Der Selbſtmord des angeklagten RNechtsan⸗ 
walts Ce va iſt nicht, wie die faſchiſtiſche Preſſe ſchreiben mußte, 
aus perſönlichen Verhältniſſen erfolgt. Ceva hat ſich vielmehr 
getötet, um in dem landalöſen Betäubungs verfahren 
nicht die Führer der Bewegung zu verraten. 

Beilegung des Zwiſts \ 
in der ungariſchen Sozialdemokratie 

Budapeſt. Der Landesausſchuß der ungariſchen Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei hielt am Mittwoch abend eine Sitzung 
ab, die ſich mit dem Austritt Garamis aus der 
Parteileitung beſchäftigte. Garami hatte ſeinen Aus⸗ 
tritt damit begründet, daß die Partei die Intereſſen der So⸗ 
ztaldemokratie nicht mit genügender Schärfe wahrnehme. Der 
Parteiausſchuß ſtellte feſt, daß zwiſchen der Partei und Ga⸗ 
rami keine Gegenſätze vorhandeen ſeien, die 
man nicht überbrücken könne. Gleichzeitig werde 
Garami aufgefordert, ſeine Tätigkeit in der Partei auch 
in der Zukunft auszuüben. 


Immer wieder neue Unruhen in Indien 

London. Die Unruhen wegen der Hinrichtung der 
vier indiſchen Freiheitskämpfer in Scholapur ſcheinen kein Ende 
nehmen zu wollen. Nach den ernſten Zuſammenſtößen in Vom⸗ 
bay und Karatſchl iſt es Mittwoch in Alahabad ebenfalls zu ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtößen gekommen. Der Polizei gelang es nicht, die 
Demonſtranten zu zerſtreuen. Sie mußte von der Schußwaffe 
Gebrauch machen. Annähernd 150 Perſonen ſind verletzt worden. 


Botichaftertonferenznote 
an den Völkerbund? 

Parts. Das „Journal“ beſtätigt die bereits am Donnerstag 
vormittag von einem in Paris erſcheinenden amerikaniſchen Blatt 
gebrachte Mitteilung, wonach die Botſchafterkonſerenz einen 
Bericht über den gegenwärtigen Stand der deutſchen 
Rüſtungen ausgearbeitet habe. Dieſer Bericht, ſo betont das 
Blatt, werde den Völekrbund, der auch mit der Ueberwachung 
der deutſchen Rüſtungen beauftragt jei, über: 
mittelt, : 


Sozialdemokral'ſſcher Parkeifag in Leipzig 
g am 31. Mai 1931 
Berlin. Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß, der am 


Mittwoch in Berlin tagte, beſchloß einer Meldung. des 
„Abend“ zufolge in Uebereinſtimmung mit dem Parkeivor⸗ 
ſtand, den diesjährigen Parteitag auf den 3 1. Mai nach 


Leipzig einzuberufen, 


General Barafier bewacht die 
„deulſchen Rüſtungen“ 
Das bisher deſtehende interalllierte Verſaiſler Kriegskomitee it 
in der letzten Sitzung der Botſchaſterkonſerenz auf italieniſchen 
und engliſchen Antrag aufgelkſt worden. Die Franzoſen, die ſich 
dagegen heftig ſträubten, haben aber durchgzeſetzt, daß General 


f Kriegskomitees, 
mit der Kontrolle der Ausführungen der militäriſchen Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages durch Deutühland auch weiter⸗ 
hin betraut wurde. Da General Varatier gleichzeitig Vo ſitzen⸗ 
der der Inveſtigations Kommiſſion des Wöllerhundes iſt, fa bleibt 
es alla auch in Zukunft bei einer militäriſchen Ueberwachung 

Deutschlands, die lediglich eine andere Form erhalten hat. 


Baxpatier, der bisherige Präſident des Verſailler 
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Polniſch⸗Schleſien 


„feuſche Ehen“ 


In Rom ſitzt ein greiſer Herr, der Vertreter des heiligen 
Petrus auf Erden — der Papſt. Er iſt der König von 
uſſolinignaden über einen winzig kleinen Flecken Rom 
und — was das Wichtigſte iſt — König der Seelen aller 
Katholiten, die in der ganzen Weit zerſtreut wohnen. Seine 
Setater ſind ebenfalls greiſe Herren — die Kardinäle, die 
ſich mit der hohen Diplomatie und der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft befaſſen. Sowohl der König als auch ſeine Berater 
durften zum größten Teil ſchon allen irdiſchen Dingen zum 
eil entſagt haben, denn wenn man 70, bezw. 80 Jahre alt 
wird, ſo denkt man een noch an die Bequemlichkeit, 
den Rheumatismus und den Tod. Daß die Herren in Rom 
an die Bequemlichkeit denken, iſt eine altbekannte Sache. Die 
größten Schätze der Welt ſind gerade im Vatikan vorhanden 
und was Bequemlichkeit anbelangt, ſo iſt ſie gerade dort zu 
Hauje. Kleider und Schuhzeug ſind mit den koſtbarſten 
Steinen der Welt reich geſpickt und Seide, Purpur, Throne, 
goldene, mit Diamanten reich verzierte Kronen ſind eine 
alltägliche Erſcheinung. Wir laſſen das alles gelten und 
viele von uns, die Arbeitsloſen und Hungrigen nicht aus⸗ 
Hiloſſen vertreten gar den Standpunkt, daß ein Stück 
immelreich auf Erden unbedingt notwendig iſt, wenigitens 
ür einzelne Menſchenkinder. Es gibt Leute, die etwas be⸗ 
affen und anbeten müſſen, und wir wollen ihnen dieſe 
reude nicht nehmen. Wir bemerken nur, daß die „Sklaven⸗ 
zeit“ nicht umſonſt mehrere Jahrhunderte andauerte. Dieſer 
klavengeiſt wurde von vielen Menſchen geerbt und wird 
Roch lange in der Generation vererbt werden, weil dieje 
Dinge erblich find. Nicht ein jedes menſchliches Individu m 
beſitzt joviel innere Kraft, um ſich davon zu befreien. 
Die alten Greiſe befaſſen ſich mit der Weltpolitik und 
nehmen zu den wichtigſten Ereigniſſen Stellung. Ihre 
tellungnahme wirkt manchmal grotesk, weil ihr Gedanken⸗ 
gang mit den Zeitereigniſſen nicht mehr gleichen Schritt 
ält und an alte durch das Leben längſt überlebte Voraus⸗ 
ſetzungen geknüpft iſt. Rom bemüht ſich ſehr oft, das 
chwungrad des Lebens anzuhalten, aber dieſe Mühe war 
meiſtens vergebens geweſen, denn das Leben frag: nicht 
nach Dogmen, ſondern ebnet ſich Wege nach eigenen Gejegen 
und Regeln. Das haben die greiſen Herrn in Rom zum 
eil eingeſehen und ſie gehen auch mit der Zeit mit. Der 
Bapit ſelbſt hat ſich ein ganz modernes Auto engeſchafft, 
ließ dasſelbe entſprechend auspolſtern und einen Thron ein⸗ 
etzen und das beweiſt am beſten, daß man dem „Fortſchritt“ 
im Vatikan Rechnung trägt. ' ink 
Vor den Weihnachtsfeiertagen hat der greiſe Papſt mit 
einen 80 greiſen Kardinälen zu den wichtigſten Welt⸗ 
ereigniſſen Stellung genommen und man muß geſtehen, 
daß dieſe alten Herren über die wichtigſten politiſchen Fra⸗ 
gen gut informiert ſind. Sie wiſſen ganz genau, was die 
ſchrecliche Arbeitsloſigkeit anſtiften wird und ſind ſich auch 


N Klaren, was für Unheil der kämpfende Natio⸗ 
nalis tus heraufbeſchwören kann. Das mag wohl unwahr⸗ 
ſcheinlich klingen, aber es wird niemand leugnen können, 
daß die Arbeitsloſigkeit und der kämpfende Nationalismus 
dasſelbe bezwecken — der kämpfende Nationalismus ſelbſt⸗ 
verſtändlich ungewollt. Beide arbeiten für den Bolſchewis⸗ 
mus und das hat Rom eingeſehen. Die greiſen Herren in 
Rom beobachten ganz genau die unmenschlichen wirtſchaft⸗ 
lichen Anſtrengungen im bolſchewiſtiſchen Rußland, die 
Induſtrialiſierung des Landes und die Vergeſellſchaftlichung 
des Landbeſitzes. . 

Man nennt das ironiſch „Experimente“, und das ind ze 
auch, aber man darf nicht vergeſſen, daß die ganze Wiſſen⸗ 
ſchaft auf Experimenten aufgebaut iſt. Wird die große 

ollektiviſation in Rußland gelingen, dann iſt es aus mit 
der kapitaliſtiſchen Weltordnung. Das willen die greiſen 

erren in Rom genau jo gut wie wir, und deshalb er⸗ 
mahnen ſie die heutigen Machthaber, die Not des Volkes 
nicht auf die Meſſerſpitze zu treiben und den blödſinnigen 
Nationalismus einzudämmen. 

Die große Macht des Klerus iſt auf den ſog. „Sakra⸗ 
menten“ aufgebaut. So lange die Menſchen daran glauben, 
daß der Menſch ohne Taufe ein Heide ſei, ohne Eheſakrament 
es kein Familienleben und ohne letzte Oelung keinen 

eg zum Himmel gebe, jo lange iſt der Einfluß der Kirche 
eſichert. Dieſe kath. Grundſätze wurden durch die Arbeits⸗ 
oſigkeit ſtark erſchüttert. Iſt nichts zum Beißen da und hat 
man kein Dach über dem Kopfe, dann gibt es auch kein 
amilienleben und ſelbſtperſtändlich auch keine Sakramenie. 

as haben die greiſen Herrn in Rom eingeſehen und der 
Papſt hat eine Enzyklika über die „chriſtliche Ehe“ ver⸗ 
ejentligt. Man ſpricht in der Enzyklika von „keuſchen 
Ehen“ und meint darunter ſolche Ehen, die in der Kirche 
zum Zwecke der Kindererzeugung geſchloſſen werden. Die 


base Herren in Rom, die niemals in der Ehe 2 
aben, können über „keuſche Ehen“ reden, haben aber keinen 
Sie hätten ſich bei den jungen 


Begriff vom Eheleben. 
Atheifdloſen, über „kleuſche Ehen“ informieren ſollen, bevor 
e die Enzyklika herausgegeben haben. Gewiß gibt es ein 
zunkeuſches“ Geſchlechtsleben, aber darüber können nur die 
Beſienden reden, die ſich die Vielweiberei für das Geld 
leiten können und auch leiſten. Dieſe Herrſchaften Pfeifen 
auf die Ehen, die auf der „chriſtlichen Liebe“ aufgebaut find, 
denn fie ziehen die „fleiſchliche Liebe“ vor. Ihnen wird der 
Papſt die Ehe, die auf der „Hriltlihen Liebe“ aufgebaut 
ft, nicht beibringen. f 
Man ſoll ſich auch weiter nicht wundern, wenn die 
Enzyuklita die „freiwillige Geburten regelung“ ‚auf das 
ſchärfſte verurteilt. Der Papſt nennt das „Verirrungen“, 
ber mit Unrecht. Gegen den Trieb wird die Enzyklika 
nichts ausrichten können und es it viel gewagt, einem 
Arbeitsloſen zuzumuten, recht viel Kinder zu zeugen und 
Ve Not ins Unendliche zu ſteigern. Das wäre wirklich eine 
Tertrrung ſchlimmſter Art und das können wir den armen 
deeufeln nicht 1 Die greiſen Herrn in Rom ſcheinen 
je große Not des Volkes nicht zu kennen. 


taufen odet verlaufen? 
3 Angebote und Intereſ⸗ 
0 jenten verſchafft Ihnen 
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„Volkswille“ 


2. Blatt des „Volkswille“ 


15 prozentige Lohnabbau — Ein Friedhof 


Falklſhägten, Arbeterreduzierungen und Lobnabben 


Die Kapitaliſten und die Regierung arbeiten Hand in Hand — 
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Die Erhaltungsloſten und der 10 bezw. 


im ſchleſiſchen Induſtriebezirt — Napitaliſtiſche Holidarität 


in allen Ländern — Nicht Lohnabbau, ſondern Lohnerhöhung muß durchgeführt werden 


Als die ſchleſiſchen Grubenbarone den Lohnvertrag zum 
Schluſſe des vorigen Jahres gekündigt haben, da war es für 
jeden klar, was ſie im Schilde trugen. Die kapitaliſtiſche Preſſe 
hat ohne Umſchweife zugegeben, daß die Arbeiterlöhne für die 
heutigen Verhältniſſe viel zu hoch ſind und die Rentabilität der 
Betriebe gefährden. Die ſtatiſtiſchen Aemter in Polen haben 
auch ihre „Pflicht“ erfüllt und haben — auf dem Papier ſelbſt⸗ 
verſtändlich — den Nachweis erbracht, daß 

die Unterhaltungskoſten weſentlich zurückgegangen 

ſind. Im Dezember ſind die Unterhaltskoſten nach dieſen Be⸗ 
rechnungen um 2 Prozent und in dem vorhergehenden Monat ſo⸗ 
gar um 8 Prozent zurückgegangen. Das war das Signal zum 
allgemeinen Lohnabbau in Polen geweſen und wir gehen kaum 
fehl, wenn wir ſagen, daß die Arbeitgeber hier ihre Finger im 
Spiel gehabt haben. Sie haben auch ſofort zugegriffen und kün⸗ 
digten die Lohnverträge. Zuerſt haben die Grubenbarone die 
Kündigung ausgeſprochen und hinter ihnen kamen auch gleich die 
Hüttenbeſitzer, die ebenfalls die Lohnverträge gekündigt haben. 


Um die Arbeiter ganz einzuſchüchtern, legte man in allen In⸗ 


duſtriebetrieben 
maſſenhaft Feierſchichten 
ein. Gleichzeitig haben die Gruben⸗ und Hüttenverwaltungen 
Maſſenentlaſſungen 

von Arbeitern angeordnet. Am 1. Januar gelangten gegen 4000 
Arbeiter zur Entlaſſung und 

gegen 5000 weiteren Arbeitern wurde die Kündigung in 

Ausſicht geſtellt. 
Jeder Induſtriebetrieb hat einen Antrag beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar liegen, in dem eine Reduzierung der Belegſchaft zwi⸗ 
ſchen 300 und 600 Arbeiter verlangt wird. Die Betriebsräte der 
einzelnen Betriebe laufen ſich die Füße wund, um von der ange⸗ 
kündigten Reduzierung wenigſtens etwas abzuhandeln. Der 
„arbeiterfreundliche” Vertreter der Regierung, in dieſem Falle der 
Demobilmachungskommiſſar, läßt mit ſich reden, und es wird je⸗ 
desmal etwas abgehandelt. Anſtatt 600 Arbeiter, gelangen „nur“ 
490 Arbeiter auf die Straße. Als weiteres Beruhigungsmittel 
wurde eine neue Bezeichnung für die Arbeiterreduzierung erfun⸗ 
den. Es heißt nicht mehr „Reduzierung“, bezw. Entlaſſung, ſon⸗ 
dern „beurlaubt“. Die Arbeiter werden alſo „beurlaubt“, vorläu⸗ 
fig für drei Monate. Das klingt ſchöner und koſtet dasſelbe. Daß 
der beurlaubte Arbeiter genau ſo hungern muß, wie der redu⸗ 
zierte, bezw. entlaſſene Arbeiter, bedarf keiner weiteren Be⸗ 
gründung. R 
Sie liegen alle auf der Straße und hungern. } 

Die kapitaliſtiſchen Machthaber haben durch ihre Wirtſchafts⸗ 
politik aus dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet einen wirklichen 
Friedhof veranſtaltet und die Regierung ſteht auf ihrer Seite. 
Nicht umſonſt ſitzt der „Lewiaton“ im Sanacjalager und hilft der 
Regierung im Kampfe gegen die Opposition. Die Koſten dieſes 
Bündniſſes zahlen die Arbeiter und mit ihnen die Allgemeinheit. 

Feierſchichten, Arbeiterreduzierung und Lohnabbau führen zur 
Verarmung des geſamten Volkes, und die Verarmung führt na⸗ 
türlich zur weiteren Einſchränkung des Konſums und zur Ver⸗ 


ſchärfung der ohnehin ſchweren Lage auf dem flachen Lande. Der 
Bauer kann ſeine Produkte nicht abſetzen und da er kein Geld 
in die Hand bekommt, ſo kann er auch keine Induſtrieprodukte 
kaufen. 

Der beabſichtigte Lohnabbau in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft ſteht nicht vereinzelt da. In Pommerellen wurde der Lohn⸗ 
abbau bereits durchgeführt und aus Deutſchland trifft die Mel⸗ 
dung ein, daß der Schiedsſpruch in der dortigen Kohleninduſtrie 
einen Lohnabbau von 6 Prozent feſtgeſetzt hat. Die deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsverbände haben den Schiedsſpruch abgelehnt und mit⸗ 
hin einen großen Lohnkampf angekündigt. In Deutſchland wird 
der Lohnabbau unter einem ganz anderen Geſichtspunkt durchge⸗ 
führt als bei uns, weil dort der Lohnabbau 

zugleich die Verbilligung der Produktion 
nach ſich ziehen muß. Man geht dort von der Vorausſetzung aus, 
daß die Verbilligung der Produktion den Abſatz ſteigern wird. 
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Kalkulation richtig oder 
falſch iſt, Tatſache iſt nur, daß bei uns weder die Kapitaliſten, 
noch die Regierung an den Preisabbau denken. Man will den 
Bergarbeitern 10 Prozent vom Lohne ſtreichen, aber der Kohlen⸗ 
preis bleibt der alte. Man will den Kapitaliſten die 10 Prozent 
zuſtecken, und zwar als Belohnung dafür, daß ſie Kohle auch nach 
dem Auslande ſchaffen. Der 10⸗ bezw. 15prozentige Lohnabbau 
(in dem ſüdlichen Kohlenrevier ſoll der Lohnabbau 15 Prozent 
betragen) iſt als 

Steigerung des kapitaliſtiſchen Profits 
gedacht worden. ; 

Wir willen nicht, ob zwiſchen den einzelnen kapitaliſtiſchen 
Verbänden in den verſchiedenen Ländern eine Verſtändigung hin⸗ 
ſichtlich des Lohnabbaues, beſteht oder nicht, aber es hat den An⸗ 
ſchein, daß dem ſo iſt. Auffallenderweiſe kam der Anſchlag auf die 
Arbeiterlöhne gleichzeitig in mehreren Kohlenländern zum Vor⸗ 
ſchein. Die polniſchen Kapitaliſten haben mit ihrem Vorſchlag, 
hinſichtlich des 10⸗ bezw. 15prozentigen Lohnabbaues, ſolange 
gewartet, bis der Schiedsſpruch in Deutſchland gefällt wurde. 
Als das erfolgte, rückten ſie ſofort mit dem 10prozentigen Lohn⸗ 
abbau aus. 

Durch den neuen Anſchlag auf die Arbeiterlöhne iſt die Si⸗ 
tuation in dem ſchleſiſchen Induſtriebetrieb ſehr ernſt geworden. 
Ein großer Lohnkampf ſcheint faſt unvermeidlich zu ſein. Gewiß 
ſind die Verhandlungen vorläufig noch nicht abgeſchloſſen. Die 
Regierung wird noch vermitteln. Was davon herauskommt, iſt 
nicht gewiß. Großes Vertrauen haben wir zu dem Arbeitsmini⸗ 
ſterium, das von einem General geleitet wird, nicht. Man wird 
den Arbeitern vom Lohne etwas nehmen wollen. Daß die Ar⸗ 
beitergewerkſchaften ſich 

einer Lohnreduzierung entſchieden widerſetzen 


werden, liegt klar auf der Hand. Angeſichts der großen Verar⸗ 


mung der Arbeiterklaſſe kann nicht vom Lohnabbau, ſondern von 
Lohnerhöhung die Rede ſein. Wir ſind auch darauf gefakt, daß 
die Arbeitergewerkſchaften entſchieden auf einer Lohnerhöhung be⸗ 
harren werden, ſelbſt, wenn das zu einem ſchweren Lohnkampf 
führen ſollte. 


Demobilmachungskommiſſar 
beſtäligt Arbeiterreduzierungen 


Der Demobilmachungskommiſſar hat die „Beurlaubung“ 
von 120 Arbeitern in den Ferrumwerken genehmigt. Des⸗ 
gleichen genehmigte der Demobilmachungskommiſſar die Re⸗ 
duzierung von 250 Arbeitern in der Friedenshütte, von 
welchen 125 ebenfalls „beurlaubt“ wurden. Die Papier⸗ 
fabrik in Kalety reduziert 500 Arbeiter. Jeden Tag kommen 
neue Meldungen aus dem Induſtriebezirk über Ai aa: 
reduzierungen. Wenn das jo weitergeht, dann werden bal 
alle Induſtriearbeiter auf der Straße liegen. 


Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 

Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats faßte eine Reihe 
von Beſchlüſſen, die eine Beſchleunigung der kommenden Bau. 
ſaiſon zum Ziele haben. Die Regierung erblickt darin ein wirk⸗ 
ſames Mittel zur Verringerung der Arbeitsloſigkeit, die gerade 
im Februar und März den höchſten Stand zu erreichen pflegt. Es 
ſoll verſucht werden, durch möglichſt raſche Inbetriebſetzung der 
Bauarbeiten den Arbeitsmarkt zu entlaſten. In erſter Linie 
ſollen die in den Bugdets der einzelnen Miniſterien für ſtaat⸗ 
liche Bauten und Renovierungen vorgeſehenen Mittel für dieſen 
Zweck verwendet werden. Hierzu kommen noch die für den Woß⸗ 
nungsbau beſtimmten Summen, was einen Betrag von 70 Millio⸗ 
nen Zloty darſtellt. Die im Eiſenbahnbudget vorgeſehenen Gel⸗ 
der für die Inſtandhaltung von Wegen, Geleiſen und dergl. ſowie 
die Fonds des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten für den 
Brücken⸗ und Wegebau ſollen ebenfalls für dieſe Zwecke ausge: 
nützt werden. 0 

Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Pläne wirklich realiſiert 
werden. Denn bis jetzt wurde jedes Jahr die Einleitung einer 
großzügigen Bauaktion angekündigt, aber nie durchgeführt. Dieſe 
Maßnahmen ſind aber noch ungenügend. Vor allen Dingen muß 
dafür geſorgt werden, daß die Arbeitsloſen ſofort Hilſe erhalten, 
um bis zur Bauſaiſon durchhalten zu können. 


Wieviel Einwohner zähltder Landkreis Kattowitz? 


Nach einer Aufftellung des Kattowitzer Landratsamtes 
wurden innerhalb des Landkreiſes Kattowitz im Berichtsmonat 
Dezember v. Is. 243 683 Einwohner und zwar 120 601 männliche 
und 123 082 weibliche Perſonen geführt. Es entfielen auf die 
Stadt Myslowitz 21862, ferner auf die Ortſchaften Baingow 
1129, Bielſchowitz 16 421, Brzenskowitz 3645, Brzezinka 6516, Bu: 
kowina 2827, Bittkow 4690, Chorzow 16831, Eichenau 10 505, 
Halemba 2420, Janow 19 152, Klodnitz 1708, Kuntzendorf 6257, 
Kochlowitz 12 640, Makoſchau 3384, Michalkowitz 8556, Neudorf 
24579, Paulsdorf 6472, Przelajka 1205, Rosdzin 24 056, Siemia⸗ 
nowitz 39 023 und Hohenlohehütte 11305 Einwhoner. Der Zu⸗ 
gang betrug 1630 und der Abgang 1207 Perſonen. Demnach war 
ein eigentlicher Zugang von 423 Perſonen zu verzeichnen. y. 


Die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Seims 
Geſtern hat eine Sitzung der Sozialkommiſſion des Schle⸗ 
ſiſchen Seims ſtattgefunden. Zuerſt wurde über den Antrag 
des deutſchen Sejmklubs über die Ausſchreibung der Wehlen 
zum Zaklad Ubezpieczen Spolecznuych debattiert. Nach einer 
längeren Debatte wurde die Sache vertagt ind der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Frank, beauftragt, Material einzuſammeln 
und der nächſten Sitzung vorzulegen. Der Mar: v oſchiſts⸗ 
antrag, die Verordnung des Staatspräſidenten vem 30. 
8 5 1927 über Produktion, Einfuhr und Verbrauch von 

leiweiß, Schwefel ujw. wurde angenommen. Bei diefem 
Anlaß fand eine Ausſprache über den Artikel 7 des Organi⸗ 8 
ſchen Statuts ſtatt, der einige Unklarheiten auf veiſt vnd 
der N ermöglicht, Verordnungen euch ohne 
Genehmigung des Sejms in Schleſien einzuführen. Tie 
Wojewodſchaftsvertreter haben ſich in der Sitzung dafür 
ausgeſprochen, daß ihnen dieſe Unklarheiten in Artikel 7 
erwünſcht ſind und ſie halten daran feſt. an 


Einzelheiten vom Wahlterror in Sosnowice 

Langſam kommt jetzt heraus, wer die Ueberfälle während des 
Wahlkampfes organiſiert hat. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
waren das die Auſſtändiſchen und in dem Dombrowaer Kohlen 
revier waren es die Legionäre. In Sosnowice wurde bekanntlich 
vor den Wahlen ein Ueberfall auf den „Kurjer Zachodni“ ausge- 
führt und die Druckerei vernichtet. Die Aktion leitete ein ge- 
wiſſer Hugo Almſtädt, der 20 Banditen kommandierte. Der 
Ueberfall wurde eine Woche vorher in allen Einzelheiten vor 
bereitet. Die Bande erhielt den Auftrag, die Maſchinen zu zer⸗ 
ſchlagen und die Lettern zuſammenzuwerfen. Weiter erhielten ſie 
den Auftrag, den Nedakteur Opiole und noch einen zweiten Re⸗ 
dakteur, deſſen Namen nicht genannt wird, zu verprügeln. Der 
Auftrag wurde gewiſſenhaft ausgeführt. Die Namen der an 
dem Ueberfall beteiligten wurden vom „K. 3.“ veröffentlicht. 
Das Blatt frägt beim Staatsanwalt an, ob er gegen die Ban⸗ 
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Wie wir erfahren, wird der Ende 1929 begonnene Bau einer 4 
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Achkung Kriegerwitwen! 

Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegsverletzten und Kriegs⸗ 
hinterbliebenen (Vorſitzender: Direktor Kotterba) ſchreibt uns: 
Im Oktober 1930 haben die polniſchen Kriegerwitwen eine Sonder: 
unterſtützung von 30 Zloty erhalten. Der alte Wirtſchaftsver⸗ 
band hatte ſich don im Juli 1930 darum bemüht, daß die Un⸗ 
terſtüpung an sämtliche Kriegerwitwen, ohne Unterſchied der Na⸗ 


tionalität und ohne Nüdfiht auf die Zugehörigkeit zu dem deut⸗ 
ſchen oder polniſchen Verbande, gewährt werden möge. Darauf 
hin hat der Glowny Urzond Pracy i Opieli Woj. Slonskiego 
eine entſprechende Anordnung getroffen, wonach eine unterſchied⸗ 
liche Behandlung in dieſer Sache nicht erfolgen darf. Somit 

x 10 daß fe die 
Anterſtützung nachträglich ebenfalls erhalten werden. Die Aus: 


dürfen auch die deutſchen Kriegerwitwen erwarten, 


zahlung ſoll gegen Ende Januar oder Anfang Februar d. Is 
erfolgen. Die Mittel dafür find bereits reſervlert worden. 
Der polniſche Invalidenverband in Wielkie⸗Piekary hat den 


deutſchen Witwen erklärt, ſie könnten der Unterſtützung nur dann 
teilhaftig werden, wenn ſie dem polniſchen Verbande beitreten. 


im anderen Falle ſei es ausgeſchloſſen, daß ſie die 30 Zloty er⸗ 
halten können. Das iſt, nach Lage der Sache, unwahr. Die oben 
genannte Abteilung des Woſewodſchaftsamtes hat ſowohl ſchrift. 
lich, als mündlich wiederholt erklärt, daß hier eine unterſchied⸗ 
liche Behandlung nicht ſtattſinden darf. Dieſe Zusicherung muz 
den Kriegerwitwen höherſtehen, als die leeren Behauptungen 
ert * der zu ſolchen Behauptungen amtlich nicht auto⸗ 


Nicht nach Belgien reifen! 
Die Arbeitsvermittlungsämter haben abermals Weiſung 
erhalten, Perſonen vor der Ausreiſe nach Velgien zu warnen. 
die dorhin ausreiſen wollen, um eine Arbeitsmöglichkeit zu fin⸗ 
den, da dieſe Bemühungen angeſichts der in Belgien herrſchenden 


Wirtſchaftskriſe vollkommen zwecklos find. Ganz abgeſehen davon, 


erteilen die belgiſchen Behörden denjenigen Perſonen keine Ge⸗ 
nehmigung zu längerem Aufenthalt, die mit kurzfriſtigen Viſas 
dorthin kommen. Sie werden vielmehr nach Ablauf der Frlſt 
ohne weiteres aus Belgien ausgewieſen. 


Berufun? im Golaſſowitzer Prozeß 


Der Verteidiger Dr. Baf hat gegen das Urteil im Go⸗ 
Bene, insbeſondere gegen die Verurteilung des 
Angeklagten clawik zu 6 Monaten Gefängnis, Berufung 
eingelegt. Zumal gegen das Arteil gegen die übrigen ſechs 
Angeklagten weder vom Staatsanwalt noch von der Vers 


laſſowitzer 


teldigung eine Berufung eingelegt wurde, iſt das Urteil 
inzwiſchen rechtskräftig el f 


Grazynski gegen Piſtorius 

Bekanntlich hat der ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynski 
gegen den Generaldirektor Arco Piſtorius eine Beletdi⸗ 
gungsklage angeſtrengt und eine Verurteilung Dr. Piſtorius 
au zwei Monaten Gefängnis vor der erſten n erwirkt. 
En das Urteil hat Dr. Piſtorius Berufung eingelegt. 
nde Januar findet eine gerichtliche Verhandlung nor dem 
Berufungsgericht ſtatt. Rechtsanwalt Zbislawski wird den 
Generaldirektor Piſtorius vor dem Berufungsgericht vertreten. 


Kattowitz und umgebung 


Bei der Kattowitzer Eiſenbahndirektion klappt es nicht. 


Ausklang eines intereſſanten Prozeſſes. 
Der Eiſenbahn⸗Reviſor Franz Hallak, ehedem in Kattowitz 
tätig, jetzt in Tarnowitz wohnhaft, hatte ſich vor dem Kattowitzer 
Gericht wegen Verleitung zu falſchen Ausſagen zu verantworten. 
Wie aus der Prozeßſache hervorging, herrſchten vor einiger Zeit 
bei der Eiſenbahndirektion unhaltbare Zuſtände. Beamte und 
Angeſtellte nahmen es mit ihrem Dienſt nicht genau und gingen 
in der Dienſtzeit Privatgeſchäften nach. Die Sache muß ſehr toll 
getrieben worden ſein, da ſich das Eiſenbahnminiſterium veran⸗ 
laßt ſah, in einem beſonderen Rundſchreiben die Baamtenſchaft 
zu ver warnen. Hallak ſtellte ſeſt, daß verſchiedene Eiſenbahnbe⸗ 
dienſtete ſich wiederholt an Fahrgäſte in den Abteilen heranma ir 
ten und bereit erklärten, fremde Valuten umzuwechſeln. Weiter 
ſoll Hallak auch ermittelt haben, daß dieſen Leuten Gelder, ſei⸗ 
tens des Direktors Wonſik, vorgeſtreckt wurden, um den Umtauſch 
vorzunehmen. Auf Grund der pflichtgemäßen Anzeige erfolgte 


allerdings nicht die Einleitung eines Diſziplinarverfahrens, da⸗ 
gogen wurde kurzerhand die Verlegung des Hallak nach Tarno⸗ 


— 


witz angeordnet. Hallak, welchem anſcheinend großes Unrecht 

widerfahren it, verſuchte vieles, um wieder zu feinem Recht zu 

kommen. Wiederholt beſchäftigte ſich auch das Gericht mit Bes 

leidigungsklagen und anderen Prozeſſen, in denen viel Schmuß 

aufgewirbelt wurde. Dieſe Prozeſſe jedenfalls gaben ülter die 

an herrſchenden Zuftänderbei der Eiſenbahndirektion viel zu 
n. 


Bel einer Verhandlung wurde dem Hallak von einem Zeu⸗ 
gen Widera der Vorwurf gemacht, daß er dieſen zu falſchen Aus⸗ 
ſagen verleiten wollte. Das hatte nun dieſes neue Verfahren 
gegen Hallak zur Folge. Vernommen wurde auch der Eiſenbahn⸗ 
rat Simon, der vor Gericht allerdings beſtätigte, daß tatſächlich 
derartige Manipulationen ſ. Zt. mit fremder Valuta, während 
den Dienſtſtunden, ſeſtgeſtellt worden find. U. a. weiteren Zeu⸗ 
gen trat auch Widera auf, der diesmal angab, daß verſchiedene 
Kondukteure an ſolchen Geldumtauſch in den Abtellen herange⸗ 
gangen find. Er behauptete auch diesmal, daß der Angeklagte 


allak ihn zu falſchen Ausſagen verleiten wollte. Der Beklagte 


* 


8 


ya 
— 


Schuld nicht nach gewleſen werden dann. 


a 


Br 1 


führte demgegenüber aus, daß Widera des öfteren von 
Geldvorſchliſſe haben wollte und nur aus Rachſucht dieſe Be 
hauptungen gegen ihn erhoben habe. Der Verteidiger bemerkte, 


daß der fragliche Zeuge wegen verschiedener Vergehen vorbeſtraft 


ſei und deſſen Ausſagen ſehr in Frage geſtellt werden müßten. 
Der Staatsanwalt ſelbſt ſtellte feſt. daß dieſe Prozeßſache auf 
merkwürdige Zustände bei der Eiſenbahn deuten laſſe, zu dem 
aber wenig aufgeklärt ſei, ſo daß eine Freiſprechung des Beklag⸗ 
ten erfolgen müſſe. Das Gericht ſprach den Hallak frei, da eine 
2. 


5 Sonntagevienſt der Krankenkaſſenärzte. Sonnabend, den 17. 
d. Mts., 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 18. d. Mts., 12 Uhr 


nachts: Dr. Hurtig, 3. Maja 5; Dr. Krajewski, Dyrek⸗ 


chyina 3. 


Theater und Mufit, Wegen Raummangels mußte die Kritik 
über Kienzl's „Evangelimann“ für die nächſte Ausgabe zurück⸗ 
geſtellt werden. 

Das Kind unterm Auto. Auf der ulica Marszalka Pilſuds⸗ 


kiego wurde die 12jährige Sela Margarete von dem heranfahren⸗ 


den Perſonenauto Sl. 9048 erfaßt und zu Boden geſchleudert. Das 


Kind erlitt durch den Aufprall auf das Straßenpflaſter Geſichts⸗ 


ihm 


n. Der Chauffeur ſchaffte das verunglückte Kind nach 
dem anche Spital. Nach Erteilung der erſten ärztlichen 
Hilfe wurde das Mädchen nach der elterlichen Wohnung gebracht. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen 
trägt das Kind ſelbſt die Schuld an dem Anfall, welches es an 
der notwendigen Vorſicht fehlen ließ. R 


Straßenunfall. Auf der ulica 3:90 Maja kam der Arbeite⸗ 
loſe Karl Lipski aus Zalenze zu Fall und erlitt einen Beinbruch. 


Mittels Sanitätsauto wurde der Verunglückte nach dem Barm⸗ 


herzigen Brüderkloſter überführt. E. 

Anter ſchwerem Verdacht. In der Neſtauration „Eldorado“ 
auf der ulica 3⸗go Maja wurde vor einigen Tagen zum Schaden 
des Roman Aniol aus Tarnowitz ein Herrenpelz geſtohlen. Die 
Polizei arretierte als mutmaßlichen Täter den Johann Sowinski 
aus Kattowitz und den Adolf Jauernig aus Königshütte. Wei⸗ 
tere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange, x. 


Wer kennt die Spitzbuben? Aus dem Magazin der Eiſen⸗ 
und Metallfirma „Kremer“, auf der ulica Krol.⸗Hucka ſtahlen 
bis jetzt nicht ermittelte Täter insgeſamt 600 Kilogramm Alu- 
miniumbleche, ſowie 100 Kilogramm Straßenbahnkontakte aus 
Aluminium. Der Geſamtſchaden wird uf 1000 Zloty geſchätzt. 
Die Polizei warnt vor Ankauf der geſtohlenen Eiſenteile. x. 


Ein Fahrrad „gekrampft“. Vor dem Poſtgebäude wurde dem 
Gerichtsdſener Stanislaus Zielonki aus Fohenlohehütte ein 
8 Marke „Kaiſer“, welches dort für kurze Zeit ohne 

eaufſtchtigung zurückgelaſſen wurde, geſtohlen. Vor Ankauf 
wird polizeilicherſeits gewarnt. * 

Der falſche Weg. Vor der Strafkammer des Landgerichts 
hatte ſich am geſtrigen Donnerstag der Invalide Franz S. aus 
Kattowitz wegen Fälſchung von Privatdokumenten zu verant⸗ 
worten. S. bemühte ſich eines Tages bei der zuſtändigen Stelle 
um die Auszahlung bezw. Zuweisung der Invalidenrente. Die 
Rente wurde nicht ausgezahlt, da der Invalide den letzten Lohn⸗ 
ausweis nicht vorweiſen konnte und einen ſolchen überhaupt nicht 
beſaß. S. überlegte hin und her und kam ſchließlich auf die Idee, 
einen Lohnbeutel zu fälſchen. Zu dieſem Zweck beſchaffte er ſich 
einige leere Lohnbeutel und füllte einen dieſer einenhindig aus. 
Der Schwindel wurde aber bald aufgeklärt und gegen der Fälſcher 
Anzeige erſtattet. Vor Gericht bekannte ſich der Angeklagte zur 
Schuld und führte weiter aus, daß er ſich bei der ganzen Geſchichte 
nichts Böſes dachte. Nach der Veweisaufnahme wurde der Be. 
klagte bei Berückſichtigung mildernder Umſtände zu 3 Tagen Ges 
fängnis verurteilt. Dem S. wurde eine Bewährungsfriſt von 
einem Jahr zugebilligt. y. 


Ochojee. (Das Auto am Schienenſtrang.) In den 
frühen Morgenſtunden des geſtrigen Donnerstag prallte ein Pri⸗ 
vatauto, in welchem ſich die Eheleute Leim aus Kattowitz befan⸗ 
den, mit Wucht gegen eine Eiſenbahnſchranke, welche demoliert 
wurde. Dem Chauffeur gelang es noch vor dem heranbrauſenden 
Zuge den Bahndamm zu überqueren. Durch den wuchtigen Auf⸗ 
prall gegen die Eiſenbahnſchranke wurde die Ehefrau Leim aus 
dem Auto geſchleudert und fiel auf das Gleis. Die Frau erlitt 
einen Beinbruch, ſowie ſchwere Verletzungen am Körper. Der 
herbeleilende Bahnwärter beſaß die Geiſtesgegenwart, die Ver: 
unglückte noch rechtzeitig von der Schiene zu ſchaffen. In dem 
nächſten Moment brauſte auch ſchon der Zug heran. Mittels Auto 
der Rettungsſtation wurde die Verunglückte nach dem ſtädtiſchen 
Spital überführt. 2. 

eudorf. (Diebe in der Kanaliſation.) Vier 
Spitzbuben, welche inzwiſchen von der Polizei ermittelt werben 
konnten, drangen durch ein Kanaliſationsrohr in einen Keller⸗ 
raum und ſtahlen dort mehrere Flaſchen Branntwein im Werte 
von 200 Zloty. Bei den Tätern handelt es ſich um die Brüder 
Waldemar und Joſef K., ferner den Schloſſer Georg T. und 
Konrad P. auf Neudorf. f x. 


Königshütte und umgebung 


Deutſches Theater. Freitag, den 16. Januar: „Viktoria und 
ihr Huſar“, Operette von Abraham. Wir machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Vorſtellung um 19,30 Uhr beginnt. — Sonntag, den 
18. Januar: Weihnachtsmärchen „Frau Holle“ um 16 Uhr und 
„Muſik“, ein Gittengemälde von Wedekind um 1 ih Bor 
verkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 
Uhr. Telefon 150. f 

Schützt die Waſſermeſſer! Der Magilirnt erinnert die Haus⸗ 
beſitzer daran, die Waſſerleitungen und Waſſermeſſer vor dem 
Einfrieren zu ſchützen, da eventuelle Auftauarbeilen durch das 
ſtädtiſche Betriebsamt den Hauseigentümern in Anrechnung ge⸗ 
bracht werden. m. 

Fertiggeſtellte Feuermelderſchlüſſel. Die ſtädtiſche Feuerwehr 
hat wiederum eine beträchtliche Anzahl von Schlüſſeln, paſſend für 
alle Feuermelder, fertiggeſtellt. Die Hausbeſitzer haben nunmehr 
Gelegenheit, ſich gegen Erſtattung von 1 Zloty in den Beſitz eines 
ſolchen Schlüſſels zu ſetzen. % Intereſſe der Sicherheit iſt die 
Anſchaffung eines ſolchen Schlüſſels allen Hausbeſitzern zu 
empfehlen. m. 

Gerichtliche Verſteigerung. Im Gerichtsgebäude werden von 
Zeit zu Zeit Verſteigerungen von verſchiedenen Egenſtänden vor⸗ 
genommen, die auf dem gerichtlichen Zwangswege gepfändet 
wurden. Bei gutem Wetter finden die Verſteigerungen im 
Freien ſtatt, bei ungünſtiger Witterung jedoch werden die Ver⸗ 
ſteigerungen in der Pfandkammer des Gerichts ſelbſt getätigt. 
Dieſer Raum iſt ſehr klein und für öffentliche Verſteigerungen 
völlig ungeeignet. Die Intereſſenten müſſen ſich im Hausflur 
drängen und können kein: Ueberſicht über die zur Verſteigerung 
kommenden Sachen und Gegenſtände gewinnen, ſo daß ſie unin⸗ 
tereſſtert der Verſteigerung zuſehen müſſen. Im Intereſſe des 
die Verſteigerung beſuchenden Publifums wäre es ſehr notwendig, 
wenn die Gerichtsbehörde andere Räume für dieſe Zwecke zur 
Verfügung ſtellen würde, ſo daß auch die zur Verſteigerung kom⸗ 
menden Sachen in Augenſchein genommen werden können. m. 

Städtiſche Verſteigerung. Am Freitag, vormittags 10 Uhr, 


werden im Hofe der ſtädtiſchen Feuerwache an der ulica By: 
tomska 19, verſchiedene Lausgegenſtände meiſtbietend verſteigert. 
m. 


Von der Freibank. An der Freibank des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofes wird täglich von 8 bis 12 Uhr mittags, mit Ausnahme von 
ba und Freitag an die Bevölkerung billiges Fleiſch ver ⸗ 

t. 2 m 

Schlachtziffern des ſtädtiſchen Schlachthofes. Im vergangenen 
Monat wurden im Schlachthof geſchlachtet: Schweine 7228, 
Kälber 1301, Kühe 848, Stiere 202, Ochſen 98, Jungvieh 166, 
Schafe 6, Pferde 39. 5 g m. 

Feuer in einem Papiergeſchäft. Im Papiergeſchäft vom 
Edmund Lipiner an der ulica Gymnazjalna 2 brach ein Schadens 
feuer aus, welches aber durch das energiſche Eingreifen des Per- 
ſonals bis zum Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht werden konnte 
und letztere nicht mehr eingreifen brauchte. Trotzdem beläuft ſich 
der Schaden nach Angaben des Beſitzers auf etwa 3000 Zloty, der 
durch Verſicherung gedeckt iſt. m. 
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Weniger Klatſch und mehr Achtſamkeit auf die Wohnungen, 
Manche Hausfrauen haben es zur Gewohnheit, wenn ſte ihre 
häuslichen Pflichten erledigt haben oder einmal ein Weilchen 
mit der Nachbarin plaudern wollen, ihre Wohnung unverſchloſſen 
und unbeaufſichtigt zu laſſen. Meiſtens wird dieſe leichtſinnige 
Handlungsweiſe mit irgendeinem Verluſt eingebüßt. So hatte 
auch eine gewiſſe Frau Joſeſa R. von der ulica Mickiewicza 44 
ihre Wohnung verlaſſen, ohne dieſe zu verſchließen. Inzwiſchen 
betrat ein Unbekannter die Küche, entwendete eine auf dem Tiſch 
liegende Geldtaſche mit 20 Zloty und verſchwand in unbekannter 
Richtung. m. 

Kohlendiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in den Keller 
der Frau Marie Kutſcha an der ulica Jana 1 ein, ſtahlen ſämt⸗ 
liche Kohlen und verſchwanden mit der ſchweren Laſt unerkannt. 

m. 

Chorzow. (Vorſtandswahl des Berg bau⸗ 
Induſtriearbeiterverbandes.) Im Volkshaus Ads 
nigshütte fand die Generalverſammlung der Chorzower Zahlſtelle 
ſtatt, die vom Kam. Kulla eröffnet wurde. Nach Bekanntgabe 
der Tagesordnung und Verleſen des Protokolls, gegen welche leine 
Einwendung gemacht wurde, erſtattete der engere Vorſtand Be⸗ 
richt über feine Tätigkeit, insbeſondere der Kaſſierer, aus welchem 
zu erſehen war, daß die Zahlitelle, unter Berückſichtigung der Ver⸗ 
hältniſſe, ſich ftabil gehalten hat. Kam. Skalbanta ſtellte den 
Antrag zwecks Entlaſtung des Vorſtandes, dem auch einſtimmig 
ſtattgegeben wurde. Unter Leitung des Kam. Sekulski vom Be⸗ 
zirksvorſtand fand die Neuwahl ſtatt, welches folgende Zuſam⸗ 
menſtellung ergab: Kulla als 1. und Seipelt als 2. Vorſißender, 
Sollorz als 1. und Wroblowski als 2. Schriftführer, Czaja als 1. 
und Haidyſſek als 2. Kaſſterer, Skalbania und Matlara als Revi⸗ 
ſoren Nach Erledigung verſchiedener Verbandsangelegenheiten 
ergriff Kam. Sekulski das Wort, um in kurzen Ausführungen 
einen Ueberblick über die gegenwärtige Lage der Bergarbeiter zu 
geben. An charakteriſtiſchen Beiſpielen ſtellte or die Machtgelllſte 
der Kapitaliſten vor, während und nach dem Kriege feſt. Daß 
dieſelben in ihrer Profitgier unerſättlich ſind, bezeugen die 
Kämpfe der Bergarbeiter in England. Auch in Polen werden wir 
von denſelben nicht verſchont. Darum iſt es Pflicht eines jeden 
Arbeiters, ſich zu denſelben zu rüſten, um eine geſchloſſene Macht 
darzustellen. An der Diskuſſion beteiligten ſich die Kam. Sekulla, 
Stalbania, Czaja und Sollorz, welche zum Teil die Ausführungen 
noch ergänzten und unterſtützten. Einſtimmig kam zum Ausdruck, 
daß eine weitere Senkung der Löhne für die Bergarbeiter un⸗ 
tragbar ſei, denn ſie hängen nicht an der Höhe des Lohnes, wohl 
aber an der Kaufkraft des Geldwertes. Und ſolange von einer 
Preisſenkung, von der ſchon ſo vielmals geſchrieben wurde, nichts 
zu merben iſt, lehnen es die Bergarbeiter ab, immer die Leid⸗ 
tragenden zu fein. Um aber all den Anſtürmen eine geſchloſſene 
Front zu zeigen, iſt es Pflicht eines jeden Arbeiters, ſich zu oꝛga⸗ 
niſieren, damit dadurch der eiſerne, unbeugſame Wille zum Aus⸗ 
druck gebracht wird, ſich nicht als das Ausbeutungsobjekt behan⸗ 
deln zu laſſen. Darum hinein in den Bergarbeiterverband: 


Siemianowig 
Wir haben kein Glück auf der Welt! 

Die Lotterievereine florieren nicht. Sie entſtanden aus 
dem Beſtreben, den Mitgliedern durch Zahlung geringer 
Beiträge und einer großen Losanzahl die Möglichkeit zu 
eben, die Gewinnchancen zu verbeſſern. Leider Fat die 

öttin „Fortuna“ es immer anders ji mi die Gewinne 


blieben aus und die Vereine mußten ſich mit einer Ar; 
von Freiloſen begnügen, welche dem Einſaßz nicht annähernd 
entſprachen. Mehrere in Siemianowitz gegründete Vereine 
löſten ſich deshalb auf und der letzte Arbeiter⸗Lotterieverein 
„Glück auf“ mit ſeinen 140 Mitgliedern hat ebenfalls in Er⸗ 
wägung gezogen, eventuell dasſelbe zu tun. Man kam über⸗ 
ein, noch Nel eine Serie zu ſpielen und dann in 
Liquidation [> treten. Von 35 Viertels und mejccren Lalb⸗ 
loſen kamen in der letzten Ziehung 14 reiloſe heraus. Wäh⸗ 
rend der dreijährigen Spielzeit fiel ein einziges Mal ein 
Unfhunderter dem Verein zu. Ein derartiges Reſultat 
ann natürlich den zäheſten Spieler entnerven. Verſchledene 
peſſimiſtiſche Mitglieder behaupten ſteif, daß der Oberſchleſier 

nicht einmal im Lotterieſpiel Glück hat. 3 
Die Reklame einzelner Lotterie⸗Kollekten, welche mög⸗ 
lichſt marktſchreieriſch aufgezogen wird, hat auch die Grün⸗ 
dung der vielen Loiterievereine veranlaßt. Arme Leute 
und viele Arbeiter gaben 5 ihren letzten Zloty hin, um 
doch einmal ihr Glück zu verſuchen. Wenn es aber mit der⸗ 
artig konſtanter Bosheit ausbleibt, wird daher natürlich 
allerlei gemunkelt. Es wäre natürlich falſch, den Lotterie⸗ 
Kollekten oder gar der Adminiſtration von der Staats» 
lotterie irgendeinen Vorwurf zu machen. Den verſchiedenen 
Lotterievereinen und Kollekten wäre zu empfehlen, gemein⸗ 
ſchaftlich 1-2 Vertrauensmänner zu den Hauptziehungen zu 
entſenden und den Ziehungsverlauf zu verfolgen. Es wer⸗ 
den beſtimmt feine Unregelmäßigkeiten feſt uſtellen jein, denn 
das Glück läßt ſich bei ſo einer Ziehung ſchwer korrigieren. 


Ein Gauner, der die Dummheit der Mitmenſchen aus nützt. 
In Siemianowitz treibt ein geriebener Kerl, der angeblich aus 
Lodz fein ſoll, ſein unehrliches Geihäft. Seine . 
iſt verſchiedenartig, entweder überredet er dieſe Frauen, welche für 
eine „ Stunde Klatſch äußerſt gefällig find, ihm Geld zu borgen 
oder wenn nicht, ja veiſucht er ſein Glück, indem er verſchiedenen 
Schund für einen guten Gewinn an den Käufer bringen tut. 
Unter den „Geleimten“ befindet ſich auch die Frau des Arbeits» 
loſen Ta. von der Knappilſtraße, welche dieſem Gauner von der 
15 Zloty⸗Unterſtützung 10 Zloty auf ein Nimmerwiederſehn aus⸗ 

ändigte. 


Wo gehe ich morgen? Am morgigen Sonnabend, findet der 
große Maskenball „Auf dem Mars“, wie ſchon bekannt gegeben, 
um 7% Uhr in Bytkow bei Muttel Geifler ſtatt. Der ſchöne 
Saal iſt auf das großartigſte geſchmückt. Ein erſtklaſſiges Or⸗ 
cheſter iſt verpflichtet worden. Trog der enormen Ausgaben find 
die Eintrittspreiſe auf das äußerſte haögeſetzt. Hiermit hoffen 
wir unfern Gäſten recht angenehme Sunden zu bereiten. Ein 
Koſtümzwang beſteht nicht. Für auswärtige Sänger 25 Prozent 
Ermäßigung. Ausweiß⸗Mitgliedsbuch. 

n (Seſchäfts einbruch.) Zur Nachtzeit 
wurde in das Kolonialwarengeſchäft des Franz Pietruszka auf 
der ulica Zurawskiego 15 ein ſchwerer Einbruch verübt. Die 
Täter entwendeten dort u. a. Lebensmittel und Nauchwaren 
im Werte von 4000 Zloty. Das Diebesgut verpackten die Diebe 
in einem Sacke und verſchwanden. z. 
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Brzozowitz. [(Mißglükter Fluchtverſuch aufeinem 
Fahrrade.] In der Ortſchaft wurde ein Glähriges Mädchen 
2m einem Radler angefahren und leicht verletzt. Der wilde 
Rabier verſuchte ſchleunigſt zu entwiſchen, was ihm durch das 
raſche Herannahen eines Polizeibeamten nicht gelang. Der Rad⸗ 
fahrer konnte feſtgenommen werden und ein Bettkiſſen, welches er 
bei ſich führte, abgenommen. Die polizeilichen Feſtſtellungen er 
gaben, daß es ſich um ein geſtohlenes Bettliffen handelt. Der 
Arretiette gab auch noch anderen Diebſtahl zu. Weitere Recher⸗ 
chen find im Gange, da angenommen wird, daß der Butſche noch 
andere Diebſtähle verübte. x. 

Eintrachthütte. (Der Dieb in der Kirche.) Ein un⸗ 

ekannter Täter drang in die Kirche ein und ſtahl aus einem 
Opferkaſten die Summe von 10 Zloty. 2 

Orgegew. (Die Zuſtände in der Minderheits⸗ 
ſchule.) Nachdem Lehrer Rohrbach ſeit dem 1. 10. 1930 nicht 
mehr amtiert und angeblich vom 1. 1. 1931 abberufen iſt, jo rückte 
an ſeine Stelle am 1. 1. 1931 der Lehrer Drapala von der Mehr⸗ 
heitsſchule. D. iſt ſeit 1923 an der polniſchen Mädchenſchule in 
Orzegow tätig geweſen. Drapala iſt Pole und wurde ohne Ber 
nachrichtigung der Schulkommiſſion in ſein Amt eingeſetzt. An 
Lehrperſonen amtieren: Fräulein Gertrud Puſtowka und Thereſe 
Siegmund. Puſtomta fit feit 1. 12. 1990 bis 17. 1. 1931 beurlaubt 
und für dieſelbe keine Vertretung. Fräulein Siegmund erteilt 
left letzter Zeit an der Mehrheitsſchule deutſchen Unterricht, trotz⸗ 
dem die Minderheitsſchule einen ſehr verkürzten Unterricht 16—18 
Stunden in der Woche zu verzeichnen hat. Unter dieſen Zuſtän⸗ 
den beſteht auch ein Stundenplan nicht. Die Minderheitsſchule 
zählt 110 Kinder. Trotzdem ſteht derſelben nur eine einzige 
Klaſſe zwecks Benutzung zur Verfügung, wo der Unterricht ab⸗ 
wechfelnd vor⸗ und nachmittags bei der mangelhaften Beleuchtung 
ſtattfindet. Es befindet ſich eine einzige Glühlampe im Klaſſen⸗ 
raum, die ein ſehr ſpärliches Licht abgibt. Außerdem tagen in 
dieſer Klaſſe jeden Abend polniſche Vereine, verrauchen und ver⸗ 
unteinigen die Klaſſe mit Zigarren» und Zigarettenſtummeln. 
Getüftet wird nicht, weshalb die Atmoſphäre am nächſten Mor⸗ 
gen unerträglich iſt. Auf eine Beſchwerde hin wurde versprochen, 
daß den Uebeln abgeholfen wird, was aber bis jetzt nicht ge⸗ 
ſchehen iſt. Es wäre an der Zeit, daß die zuſtehende Behörde end⸗ 
lich mal die dortigen ungeſunden Verhältniſſe beſeitigen möchte. 


Muslowiß 

Die Myslowitzer Stadioneisbahn im Betrieb. In dieſen 
Tagen wurde die Eisbahn am Myslowitzer Stadion für den 
Öffentlichen Betrieb freigegeben. Die Eisbahn, die auf dem 
Schwimmbad des Stadions errichtet iſt. weiſt ſehr gutes Eis auf 
und erfreute ſich ſchon in den erſten Tagen ihres Beſtehens eines 
regen Zuſpruchs. Gegen 600 Perſonen haben dieſe Eisbahn an 
einem einzigen Tage benutzt. Darunter befanden ſich Sport⸗ 
freunde aus Kattowitz, Soſnowitz und der weiteren Umgebung. 
Vemerkt ſei, daß die Stadtverwaltung für die Winterſportſaiſon 
die Eisbahnhalteſtelle Myslowitz⸗Stadion wieder in Betrieb 
ſetzen will und dahingehende Verhandlungen mit der Eiſenbahn⸗ 
direktion im Gange ſind. Dieſes wäre bei dem großen Mangel 
an entſprechenden Winterſportplätzen im Induſtriegebiet nur zu 
erwünſchen, um den Winterſportlern Gelegenheit zu geben, die 

n auszunutzen. . A 5 
Aus unglücklicher Liebe. Der 21jährige Kellner Joſef B. ver⸗ 
ſuchte Selbstmord zu verüben, indem er Eſſigeſſenz einahm. Der 
Lebensmüde wurde in das Spital geſchafft, wo er ſich in ärztlicher 
Behandlung befindet. Wie es heißt, ſoll unglückliche Liebe das 

Mottp zur Tat geweſen fein, 8. 
Die Täterin ‚verhaftet, In unſerer geſtrigen Ausgabe berich⸗ 
teten wir, daß zum Schaden des Zentralplehofes die Buchhalterin 
Criſtine Joniec die Summe von 8000 Zloty veruntreute. Die 

Täterin konnte inzwiſchen gefaßt werden. a 1 
Die Kommunalwahlen in Nosdzin⸗Schoppinitz vertagt. 
Nach einer Verfügung der Kreisverwaltung Kaltowitz ſind 
die Gemeindevertreterwahlen in Ne oppinitz, die für 
den kommenden Sonntag, den 18, d. Mts. feſtgeſetzt waren, 
vertagt worden. Der neue en dt ift für den 1 en 
nd einzu⸗ 


1931 feſtgeſetzt. Die geſamten Wahlvorarbeiten 
ſtellen und auf ihrem bisherigen Stande zu ae o⸗ 
mit findet die Gemeindeverkreterwahl aus unbekannten 
Gründen erſt am 1. Februar 17 Den Schaden tragen die 
einzelnen Wahlgruppen und die Beſitzer der Lokale, in denen 
gewählt werden ſollte. Wie allgemein verlautet, iſt es die 
große Zerriſſenheit, die unter den Rosdzin⸗Schoppinitzer Sa⸗ 
nacjagruppen beſteht, die Urſache zu dieſer Vertagung. Uns 
dererſeits perſucht man die Vertagung der Wahlen mit der 
Reiſe des ſchleſiſchen Wojewoden nach Genf in Verbindung 
zu bringen. Am beiten wird darüber Beſcheid wiſſen die 
zoffiziöſe“ „Poska Zachodnia“, die als erſte die mutmaß⸗ 
lichen Gerüchte über Vertagung der Wahlen noch vor Ein⸗ 
laufen des Telephonogramms kannte. Äh). 


Pleß und Umgebung 


Schrecklicher Tad eines Arbeiters. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der „Elektro⸗ 
niederlaſſung“ in Ober⸗Lazisk, welchem der 39 jährige Arbeiter 
en Hermann zum Opfer fiel. Dort war Hermann mit der Reis 
nigung eines Dampfleſſels beſchäftigt. Plötzlich brach ein Rohs, 
wobei der Arbeiter erhebliche Verbrühungen durch die ausſtrömen⸗ 
den Dämpfe im Geſicht erlitt. In ſchwerverletztem Zustand wurde 
der Bedauernswerte nach dem Spital geſchafft, wo er inzwiſchen 
einen ſchweren Verletzungen verſtarb. Lermann hinterläßt zwei 

Unverforgte Kinder. x. 


Ober⸗Lazisl. (Weshalb ie verſetzt wurden?) Mit 
em 1. dieſes Monats wurden die Polizeikommandanten von 
ber⸗ und Mittel⸗Lazisk nach anderen Polizeiſtellen verſetzt. Wie 
verlautet, ſoll die Verſetzung deshalb erfolgt ſein, weil wäh⸗ 
rend der Mahlzeit ein deutſcher Vertrauensmann arretiert wurde, 
wobei er ſehr unſanft behandelt worden iſt und dies in Anweſen⸗ 
heit des Verſetzten. 
Murzti. (Die Probekoſt der Pleſſiſchen Kohlen⸗ 
atrone an die Arbeiterbevölkerung.) Wir müſſen 
wieder feſtſtellen, daß wir eine bittere Koſtprobe gleich in dem 
neuen Jahre hinzunehmen haben. Es fängt ſicherlich gut an, aber 
dies iſt ja nichts Neues, denn wir ſind ja Arbeiter und die Sache 
iſt erledigt. Bezüglich Strapazen, Arbeitsmangel, Geldmangel 
und Humor ſind wir gewiß Helden geworden in der Welt. Mit 
Allem jind wit ſoweit zufrieden, ſogar mit den Feierſchichten. Aber 

ſtimmt mit der dreimaligen Auszahlung unſeres Vorſchuſſes 

cht! Den Herren Kohlenbaronen geht es wirklich jo „ſchlecht“, 
aß ſie den Hungerlohn, auf welchen ſchwer gearbeitet werden 
muß nicht auf einmal, ſondern in Raten auszahlen müſſen, wäh 
end fie goldene Millionchen im Handumdrehen vergeuden. Auch 
— „edle Tugend“ der Barone von Kohle. Ihr ſeid des „Lobes“ 


„ 


— 


Murk. (Festnahme eines Geiſteskranken) Auf 
der Eiſenbahnſtrecke nach Murcki zertrümmerte der Geiſteskranke 
Franz Wisniewski, ohne ſtändigen Wohnſitz. 16 Scheiben in dem 
dortigen Signal⸗Eiſenbahnhäuschen. Der Täter wurde arretier: 
und in das Gerichigefängnis nach Nikolai eingeliefert, 2 


Rybnik und Umgebung 


Iſt die Ruhe in Sohrau geſichert? 
Die deutſchen Stadtväter an den Bürgermeiſter. 

Die deutſchen Stadtverordneten beider Partelen geben Ihnen 
hiermit zur Kenntnis, daß ſie an der für Dienstag, den 12. d. 
Mts. anberaumten Stadtverordnetenſitzung nicht teilnehmen kön⸗ 
nen. Sie werden an den Sitzungen erſt dann wieder teilnehmen, 
wenn ihnen jeitens des Herrn Bürgermeiſters, des allein Verant⸗ 
wortlichen für die Ruhe und Ordnung in der Stadt, die Garantie 
gegeben wird, daß ſich ſolche Zuſtände, wie ſich dieſe durch den 
Ueberfall auf die Stadtverordneten der deutſchen Fraktion nach 
der letzten Sitzung am 29. 10. 1980 und volle vier Wochen darauf 
täglich bis zum 23. 11. 1930 in unjerer Stadt durch Terroriſierung 
der Bürgerſchaft abgeſpielt haben, nicht mehr wiederholen. Mehr⸗ 
malige Vorſtellungen beim Bürgermeiſter ſeinerzeit darüber blie⸗ 
ben erfolglos. Wir fühlen uns auch heute noch ſchutz⸗ und recht⸗ 
los und haben es nicht notwendig, uns für unſere ſelbſtloſe Arbeit 
zum Wohle der Stadt bedrohen und mißhandeln zu laſſen. 

Ferner muß ſich vorerſt der Stadtverordnete Nocon über 
jeine Aeußerung auf dem Ringe am 29. 10. 1980, abends, nach 
ber Niederknüppelung des Stadtverordneten Hunold rochtfertigen. 
wobei er laut rief, daß Hunold von ihm niedergeſchoſſen wird 
falls er nochmals in der Stadtverordnetenſitzung deutſch ſprechen 
ſollte. (Zeugen hierfür werden angegeben.) Das Recht deutſch 
zu ſprechen ſteht den Stadtverordneten zu. 

Der Herr Stadtverordnetenvorſteher wird daher verſtehen, 
daß die deuifche Fraktion den Sitzungen erſt dann wieder bei⸗ 
wohnen bann, wenn ihr vollſte Sicherheit und Genugtuung gege⸗ 
ben ſein wird. 

Wir bitten, dieſen unſaren Beſchluß der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zur Kenntnis und dem Magiſtrat zwecks Stellungnahme 
hierzu weitergeben zu wollen. 

Die Sitzung konnte infolge des Jernbleibens der Deutſchen 
nicht ſtattfinden. 


Der Sohrauer Aushilfspfarrer provoziert die deutſche 
Minderheit. 

Die friedlichen Einwohner haben ſich von den letzten Terror⸗ 
akten noch nicht erholt, hierfür ſpricht auch das Zuhauſebleiben 
der deutſchen Bürgerſchaft in den Abendſtunden, um dadurch un⸗ 
liebſamen Begegnungen mit den verſchiedenen lichtſcheuen Ele⸗ 
menten, welche noch wie vor in genügender Menge anzutreffen 
ſind, aus dem Wege zu gehen. 

Ein großer Teil der Einwohner hat beachtenswertes In⸗ 
tereſſe daran, daß ſeitens der Geistlichkeit die Auswirkungen ber 
letzten Wahlen verurteilt werden, wie es ſich ihnen auch gebührt, 
damit der Haß endlich mal aufhört. Statt deſſen wird aber von 
dieſen Perſonen während den Predigten in der Kirche, die deut⸗ 
ſche Minderheit weiter provoziert. Eine Aufre spredigt hielt 
am Sonntag, den 11. Januar, ebenfalls der Aushilfspfarrer 
Fabiſch, welche auch von den Kulturpolen verurteilt wurde. 
Nachdem er gegen alles, was deutſch iſt, losgedonnert hat, hob er 
auch hervor, daß der ganze Monat Mai, in dieſem Jahre, aus 
Anlaß des Auſſtandes, den Powſtance geweiht werden fol. Was 
die deutſche Minderheit von Sohrau und Umgegend im Mai zu 
erwarten haben wird, braucht hier nicht vermerkt werden, da dies 
ſchon daraus erſichtlich iſt, wenn über eine bevorſtehende gewiſſe 
„impreza“ 5 Monate vorher ſchon darauf hingewieſen wird. 

Aushilfspfarrer Fabiſch ſoll bereits in Deutſchland eine Pfar⸗ 
rei geführt haben, für ſeine Heldentaten, während der Aufſtands⸗ 
zeit, ſich aber die Lorbeeren in Polen einlöſen wollte. Dies iſt 
ihm aber nicht geglückt, da er lein Liebling des verſtorbenen 
Biſchofs war, wofür nachstehendes ſpricht: In der Sakriſtei hing 
ein Bild des verſtorbenen Biſchofs, welches er mit den Worten 
„Was iſt das für ein Bild? Hinaus damit!“ entfernen ließ. 

Iſt es dann ein Vergehen, wenn wir das Verhalten ſolcher 
Prieſter, die anſtatt nach sine ira et studio (ohne Haß und 
2 17 ihren Beruf auszuführen, das Gegenteil treiben, kriti⸗ 
teren? 


Deutſch-Oberſchleſien 


Nachverhandlungen 


über den oberſchleſiſchen Schiedsſpruch ergebnislos. 

Am Donnerstag haben im Reichsarbeitsminiſterium Nach⸗ 
verhandlungen über den Schiedsspruch im oberſchleſiſchen Berg⸗ 
bau ſtattgefunden. Die Verhandlungen ſind ergebnislos verlau⸗ 
fen. Die Entſcheidung über die Verbindlichkeitserklärung des 
Schiedsſpruches liegt nunmehr beim Reichsarbeitsminſter. 


* 

Vom Arbeitgeberverband der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie 
in Gleiwitz wird uns mitgeteilt: „Der Schiedsſpruch über Ver⸗ 
längerung der bisherigen Arbeitszeit iſt am Donnerstag 
vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt worden.“ 

Danach iſt lediglich noch die Lohnfrage in der Schwebe. Der 
Verlängerung des Manteltarifes iſt bekanntlich auch von 


Arbeitnehmerſeite zugeſtimmt worden. 


Sporkliches 
Boxrepräſentativalmpf: Oberſchloſten — Lodz. 

Am kommenden Sonntag, den 18. Januar, vormittags 11 Uhr. 
findet in den Kammerlichtſpielen in Siemianowitz der trad tionelle 
Bezirkskampf zwiſchen den Repräſentativen von Lodz und Ober⸗ 
ſchleſten ſtatt. Dieſe Begegnung verſpricht recht intereſſant zu 
werden, zumal beide Bezirko ihre beſten Vertreter in den Ring 
ſchicken. Die Mannſchaften beider Bezirke haben folgendes Aus⸗ 
ſehen lerſtgenannt Lodz): Fliegengewicht: Pawlak — Moczko: 
Bantamgewicht: Spodenkſewiez — Budnfok: Federgewicht: Cyran 
— Gorny; Leichtgewicht: Klimczok — Wochnit; Weltergewicht: 
Severyniak — Kowollit; Mittelgewicht: Trzonek — Wieczorek: 
a Roslaw — Niezobski; Schwergewicht: Stibbe 
— Woczla. 

Zur Einleitung finden zwei Vorkämpfe ſtatt, und zwar treffen 
ſich in der Schwergewichtsklaſſe um die Entſcheidung aus dem 
Anfängerkurſus: Pietran und Sklorz (beide Stadion) und im Pa⸗ 
piergewicht: Spallet — Dullot (beide Laurahütte). 

Boxlämpfe in VBismarchütte. 

Am heutigen Freitag finden im Saale Brzezina Boxkämpfe 
zwiſchen dem dortigen Borklup und dem K. S. Orzegow 27 ſtatt. 
Die Aufſtellung beider Mannſchaften iſt nachstehende: Fliegen⸗ 
gewicht: Wachowiak (Orzegow) — Korzynietz 2 (Bismarckhütte]; 
Bantamgewicht: Nita 2 (O.) — Grzeſik (B.]); Federgewicht: 


Der Psychologe sagt: 
Jeder Mensch hat 
geheimeKräftel N 


Kostenlose Verteilung des Buches über dio einzigar ige Methode, 

Fre 9 Ertolge von vielen neuen 3 bestä- 1 
tigt wurden. Sowie einekostenlose psycho-analytisch: Castakter- 
Beschreibung für Alle, welche soiort schreiben. 


Wie jeder Mann oder jede Frau die seltsamen Kräfte der Hypnose dr 
Suggestion und Telepathie entwickeln und sich zu eigen machen kann um 5 
Andere geschäftlich und gesellschaftlich zu beeinflußen, wie Charakterschwäche 
und schlechte Gewohnheiten ausgerottet werden können, alles dieses wird in 
dem neuen Buch von Eimer E, Knowles beschrieben, l 
das betitelt ist: „Der Schlüssel zur Enimicte ung der 
inneren Kräfte,“ 10000 Exemplare wurden zwecks 
kostenloser Verteilung gedruckt, 

Der Verfasser behauptet, daß dasjenige. was ug. 
notische Kraft genannt wird, weiter nichts ist, als 
wissenschaftliche Anwendung der Gesetze der Sugge- 
stion und daß jedermann die Anwendung dieser Ge- 
setze leicht erlernen kann. Erstaunliche Resultate 
werden von denjenigen berichtet, die diese Methode 
99 haben. Herr Arre Krogh schreibt: „Ihre 
Arbeit ist voll tiefer Wahrheit und sehr natüslich, 
verständlich. leh konnte diese nicht eher richtig 
schätzen, bevor ich sie nicht besaß. Sie ist nicht 
nur eine Gabe neuer Gedanken, sondern auch meine 
Intelligenz, meine Kräfte wurden dadurch erweckt, Die 
wahre Anerkennung gewann ich erst, als ich die 
Arbeit vor mir halle, Seltdem bin ich imstande, 
meine Kräfte in nützlicher Weise anzuwenden.“ Ein 
anderer Bericht von Fr. O. Frey sagt: „Ich kann Ihr 
System nicht genug meinen Freunden empfehlen. Seit 
dem Tage, wo ich Ihr System besaß, verschwanden 
sämtliche Schmerzen und meine Willenskräfte sind 
erheblich gestärkt worden. Herr Franz Wörz be- 
schreibt seine Erfahrungen 9 „Es ist 
in der Tat unglaublich, welche Kraft erworben werden 
kenn, durch das einzigartige Knowles'sche System. 
Mein Erfolg war so überraschend, daß ich es nicht 
genug loben kann.“ 

wird beabsichtigt, diese 10 000 Frei-Exemplare 
„Schlüssel der Entwichelung der Inneren Kräfte" an 
Männer und Frauen zu verteilen, welche an der „Ent- 
wiekelung ihrer ruhenden Kräfte“ Interesse haben 
und besonders an solche, die die suggestiven und 
hypnotischen Kräfte für nützliche und für höhere 
Zwecke anzuwenden wünschen. Außer der freien & | 
Zusendung dieses Buches erhält jede Person, die solort sclireibt, lo tenlos R 
eine psycho-analytische Charakterschilderung im Umfange von 400-500 Worten 5 
von owles veriaßt, Da unsere Bücher nur in deutsch, französisch 
oder englisch gedruckt sind. so wird gebeten, alle Korrespondenz nur in 
diesen Sprachen zu senden, Wenn Sie ein Exemplar des Buches von Prof. 
les und eine Charakterschilderung wünschen, so brauchen Sie nur 
folgenden Vers abzuschreiben: 
„Ich erstrebe einen durchdringenden Blick. 
„Und auch große Gelstesstärke. * 
„Senden Sie mir eine Charakter- Deutung. 
= „Und die Einleitung zu Ihrem Werke.“ g 
Seaden Sie auch Ihren vollen Namen und Adresse. deutlich geschrieben 
(unter che abe ob Herr, Frau oder Fräulein) und adressieren Ihren Brief an: 
„PSYCHOLOGY FOUNDATION, S. A. (Freie Verteilungabteilung Dept, 2433), 
Nr. 18, rue de Londres, Brüssel, Belgien.“ Wenn Sie wollen, können Sie 
Zi. 1.— (ia Briefmarken Ihres Landes) für Porto efc, beifügen. Achten Sie 
darauf, daß Ihr Brief genügend frankiert ist. Porto nach Belgien beträgt 50 gr. 


Nita 1 (O.) — Kit (B.), Lizurek (O.) — Korzynietz 1 (B.); Leichte 

gewicht: Szezurek( O.) — Lorek (B.), Porada (O.) — Burst 
B.); Weltergewicht: Burczuk (O.) — Kretek (B.]; Mittelgewicht: 
urka (O.) — Wochnik 2 (B.); Halbſchwergewicht: Ziemiowsit 
(O.) — Mainka (B.); Schwergewicht: Hyza — Szoltyſſek (beide 
Bismarckhütter. Die Kämpfe ſelbſt beginnen um 8 Uhr abends. 
Von der Juvelia⸗Couptommiſſton. a 
Die Juvelia⸗Coupkommiſſion faßte in i letzten Sitzung 
folgende Beſchlüſſe: Der Proteſt des K. S. 06 Zalenze in der 
Angelegenheit des Spieles 06 Zalenze — Slonsk Schwientochlo⸗ 
witz. das bekanntlich von Schwientochlowitz gewonnen wurde, 
wird abgelehnt; der Proteſt des K. S. Naprzod Lipine in der 
Angelegenheit des Treffens Naprzod — 06 Zalenze wird vertagt: 
das ſeinerzeit nach 10 Minuten Spieldauer abgebrochene Spiel 

3 K. ©. — 07 wird am 18. Januar auf dem Sportplatz des 

.S. 07 nochmals ausgetragen; in der Angelegenheit der finan⸗ 
siellen Abrechnung des Spieles Ruch — Noprzod wird ſich der 
e Verein an den P. 3. P. N. wenden. Für die Nichtigkeit 
obiger Beſchlüſſe zeichnen: Dyrda (Präſes), Sicher (Sekretär). 


Geſchäftliches a 4 


Der Kampf gegen die Grippe. 

Wieder bedroht eine Grippewelle das Land, wieder mehren 
ſich die Fälle von leichteren oder ſchwereren Erkrankungen und 
wieder iſt ſchon in manchen Städten jener uns noch in Erinnerung 
befindliche Zuſtand eingetreten, in dem die Krankenhäuſer kaum 
noch Betten zur Neuaufnahme von Patienten frei haben. Eine u 
Unmenge von Heilmitteln werden tagtäglich gegen die Grippe N 
erkrankungen angeprieſen, und doch halten nur die wenigften 
dieſer Mittel das, was fie verſprechen. Vollends verbrecherſſch 
aber erſcheint es, zu behaupten, durch irgend eine der angeprieſe⸗ 
nen Medizinen ließe ſich der Arzt erſetzen! Wer ernſtlich an einer 
Grippe erkrankt iſt, ſoll vielmehr unter allen Umſtänden einen 
Arzt zu Rate ziehen, denn die Grippe nimmt bekanntlich oft 
einen ganz unberechenbaren und nicht vorauszuſehenden Verlauf. 
Daß der fieberhaft an Grippe Erkrankte ins Bett gehört, it io 
ſelbſtverſtändlich, daß es keiner beſonderen Erwähnung bedarf. 1 
Die große Abgeſchlagenheit, mit der die Krankheit in faſt allen 
Fällen einhergeht, wird es ohnehin den Patienten unmöglich 
machen, in grippekrankem Zustande herumzulaufen. Die mannige 
faltigen Beſchwerden, mit denen die Grippe einherzugehen pflegt, 
wird man am beiten durch ein Mittel bekämpfen, dem gleichzeitig 
fiebereindämmernde und | merzherabſetzende Eigenſchoften inne⸗ 2 
wohnen, wie z. B. dem echten Aſpirin. Durch die Behandlung 
mit einem ſolchen Mittel wird nicht nur objektiv der Krankheit ⸗ 
verlauf in günftiger Weile beeinflußt, ſondern es werden auch die 
quälenden Kopf⸗ und Gliederſchmerzen, die ſo häufig die Grippe 5 
begleiten, zum Schwinden gebracht. So wird der Verlauf der 
Erkrankung abgekürzt, die Schwere derſelben herabgemindert und 2 
dem Patienten ermöglicht, raſcher über die läſtigen Begleiterſchei? 
nungen hin wegzukommen. N 

Echte Aſpirin⸗Tabletten — erlenntlich an der Shugmare 
„Bayer⸗Kreuz“ auf Packung und Tablette — find in allen Apo⸗ 
theken erhältlich. \ 5 a Re 

Schügt Euch vor Grippr! A 

Jetzt, wo die Meldungen über das Auftreten der Grippe von 
verſchiedenen Stellen des Landes einlaufen, iſt es beſonders wi BR. 
tig, der Geſundheit größte Aufmerkſamkelt zu ſchenken. Wer wie 
Verſammlungsteilnehmer, Theater⸗ und Kino⸗Bſucher, Neilende 
Schulkinder uſw. immer mit mehreren Perſonen in einem Raune 
oder überhaupt zuſammen ſein muß, ſoll von Zeit zu Zeit eine 
Panflavin⸗Paſtille im Munde zergehen laſſen, um jeder Um 
ſteckungsgefahr von Erkältungen, Grippe, Halskranthe' ten vorzu- 
beugen. Vor allen Dingen iſt den Eltern zu empfehlen, ihren And 
Kindern, beſonders denen, die zur Schule gehen, die angene * > 
ſchmeckenden Panflavin⸗Paſtillen öfter zu geben. Panflabin⸗ 
Paſtillen führt jede Apothele. N g 
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Bielitz und Amgebung 

0 Ueber die kommiſſariſche Wirtſchaft in Biala. 

Er Die Wirtſchaft in der Stadtgemeinde Blala erreichte unter 

der Amtierung des Dr. Döllinger einen jatalen Rekordſtand. Die 

Stadt Biala bildet förmlich eine Oaſe für Streber, die bis aus 

Warſchau herangezogen werden. Oeffentliche Gelder werden zu 

Agitationszwecken für die Sanacja verwendet. Der Kommiſſar, 
ſowie ſeine zwei Vizekommiſſare ſind angeblich um das Wohl der 

Stadt ſo beſorgt, daß einer von den Anordnungen des anderen 
feine Kenntnis hat. Die ſtädtiſche Bürgerſchaft proteſtiert heute 
gegen dieſe Wirtſchaft nicht, beklagt ſich auch nicht über hohe 
Steuern oder über den Mangel an Selbſtverwaltung, wie ſie dies 
vor etlichen Jahren in einem ſpeziellen Organ „Der Bürger“ 
tat. Dieſer „Bürger“ iſt jetzt höchſt zufrieden, weil er durch öffent⸗ 
liche Gelder „ſaniert“ wurde. Sein Ideal iſt erreicht, deshalb 
ſchweigt er. y 

In das Armenhaus iſt irgend ein Sanacja⸗Weib als Auf: 
ſeherin bis aus Warſchau herangezogen worden, für welches ein 
monatlicher Gehalt von 500 Zloty beſtimmt wurde, was dieſe 
überflüſſige Perſon auf Koſten der Armen bezieht. Alte, arbeits⸗ 
unfähige Leute, welche ſeit arm Kindheit für das Allgemeinwohl 
gearbeitet haben, werden abgewieſen, weil angeblich kein Geld 
vorhanden iſt! Dagegen wurde zu Wahlzeiten eine ſtattliche 
Zahl überflüſſiger Leute aufgenommen, was zur Folge hatte, daß 
der im Budget vorgeſehene Betrag für Gehälter überſchritten 
worden iſt. Aus dieſem Grunde erhielten alte und bewährte 
Beamte nicht die Neujahrsremuneration, die ſie ſeit Jahren im⸗ 
mer regelmäßig ausgezahlt bekamen. 

Die Stadtkaſſe weiſt gewöhnlich eine Ebbe auf, ſo daß die 
laufenden Ausgaben mit großer Mühe gedeckt werden können. 
Die Kommiſſare blicken jetzt nach der ſtädtiſchen Sparkaſſe und 
hoffen, dort eine Rettung ihrer kläglichen Stadtfinanzen zu er⸗ 
reichen. Nachdem aber einige Mitglieder des Sparkaſſenrates in 
Wahrung der Intereſſen der Sparkaſſe und Sparer gegen Gewäh⸗ 
rung von Darlehen ſind, trachten dieſe Kommiſſare, die ihnen 
mißliebigen Sparkaſſenratsmitglieder hinauszuekeln und willigere 
Sanacjamänner in den Sparkaſſenrat hineinzuſchmuggeln, damit 
dieſe die Darlehen glatt gewähren. Geld, Geld und wiederum 
Geld, das iſt das Ideal und die Deviſe der moraliſchen Sanatoren, 
welche die ganze Wirtſchaft ruinieren. Neugierig ſind wir, wie 

10 lange die Bürgerſchaft von Biala dieſer Gemeindewirtſchaft ruhig 
zuſchauen wird? Im Intereſſe der Allgemeinheit werden wir uns 

noch eingehender mit dieſer Bialger Gemeindewirtſchaft befaſſen. 

Wenn Herr Dr. Döllinger ſoviel Zeit hat, ſich mit der Arbeiter⸗ 

konſumgenoſſenſchaft zu befaſſen und Anzeigen gegen dieſelbe zu 

erſtatten, ſetzen wir voraus, daß er alles tun wird, daß die Stadt⸗ 
gemeinde keinen finanziellen Schaden erleidet 

Wie wir erfahren, verlangt Herr Dr. Döllinger als Entſchä⸗ 
digung für die Wahlarbeit den Poſten als Wojewode. Der An⸗ 
drang zur Karriere iſt aber ſo groß, daß für Dr. Döllinger nur der 

Poſten eines Bezirkshauptmannes frei bleibt. Dieſer Kommiſſar 

hat aber große Ambitionen und iſt der Anſicht, daß die Bezirks⸗ 

Hhauptmannſtelle zu wenig iſt. Jedenfalls wird die Sanacja dieſen 
ih ock von dienten“ Agitator irgenewo unterbringen, zur 
Freude der Bialaer Bewohnerſchaft. In jedem Falle, obſchon 
die Kommiſſarſtelle frei wird oder nicht, wird die Bewohnerſchaft 
der Stadt Biala einen genauen Rechenſchaftsbericht über die Ver⸗ 
wendung ihrer ſchwer verdienten Steuergroſchen verlangen 
müſſen! Aber ſie wird aber auch energiſch verlangen müſſen, daß 

die kommiſſariſche Wirtſchaft endlich beſeitigt und frei gewählte 

Vertreter der Binlaer Bevölkerung die Geſchicke der Stadt ſelbſt 
lenken werden. Dieſer verſteckte Abſolutismus hat der Gemeinde 
viel Schaden zugefügt. 


* 


care 
* 
Aa 
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Polniſches Theater. Das Künſtlerpaar Herr Niewiarowicz 
und Frau Hansla aus Krakau haben auf ihrer Tournee in Polen 
auch Bielitz beſucht und die aus dem Franzöſiſchen überſetzte 
Komödie von Decreſe in 3 Akten unter dem Titel: „J coz talim 
zrobic“ (Was macht man mit ſolch einem) aufgeführt. Komödie? 
Allerdings, weil in dieſem Stücke zwei Verliebte mit ihren echten 
Sefühlen Komödie ſpielen, um den anderen Teil zu feſſeln, was 
ihnen ſchließlich gelingt und die Liebe ſiegt Aber nicht das iſt 
intereſſant, und der Inhalt des Stückes — würde man ihn für 
ſich leſen — einen langweilen könnte. Intereſſant iſt, daß dieſe 


2 
N — 
3 ; 3 The Law ol the Four Just Men. ger Vier 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


13 
98108 Sie dort, Mr. Munſey?“ fragte Gonſalez. „Sie wil- 
ſen, wer ich bin? Ich habe eben ihr Haus verlaſſen. ch dachte 
mir Thon, daß Sie mich an der Stimme wiedererkennen würden. 
Ich möchte Sie nur noch fragen, wo die Brille des Profeſſors iſt.“ 
ee „Die Brille des Profeſſors?“ wiederholte Munſey nach einem 
kurzen Zögern. „Soviel ich weiß, trug er ſie doch.“ 
rn? „Ich habe ſie nicht beim geſehen und auch nicht in jeiner 
Nähe Würden Sie ſo freundlich ſein, einmal nachzuſehen, ob 
a ſie in ſeinem Zimmer iſt? Ich werde ſolange am Apparat 
warten.“ 
f Gonſalez ſummte eine Melodie aus der Operette El Perro 
hie, die vor fünfzehn Jahren oft in Madrid geſpielt wurde. 
Aber plötzlich war er ſtill und lauſchte aufmerkſam. 
„In dem Schlafzimmer des Profeſſors? Ich danke Ihnen 
vielmals.“ 
Er hing den Hörer an. Manfred erhielt leine weitere Er⸗ 
klärung, er erwartete ſie auch gar nicht, denn Leon liebte es 
immer, ſich in Geheimniſſe einzuhüllen. 
5 „Die großen Eckzähne!“ ſagte er noch einmal. 
ihm viel Spaß zu machen. 
Als Gonſalez am nächſten Morgen zum Frühſtück kam, teilte 
ihm der Kellner mit, daß Manfred ſchon zeitig ausgegangen 
ar. Zehe Minuten, nachdem Leon ſein Frühſtück begonnen 
Leon Gonſalez ſchaute auf. 


Du mackſt mir Sorge, wenn dein Geſicht wie eine Maske 
ausſieht. Ich weiß dann niemals, os du in beſonders froher 
oder besonders trauriger Stimmung biſt.“ 

„Halb und halb“, erwiderte Manfred, während er am Tiſch 
Platz nahm. „Ich war in der Fleet Street und habe die Be⸗ 
richte der Sportzeitungen durchgeſehen.“ 


Sie ſchienen 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


QBaserinncet er Goginititie Bemeinderntstub vonder 
erttagsverhandlungen mit dem Gletriitätswerte? 


Seit einem halben Jahre leitet den Bielitzer Elektrizitäts⸗ 
ausſchuß als Vorſitzender der Vizebürgermeiſter Gen. Follmer. 

Seit dieſer Zeit arbeitete der Elektrizitätsausſchuß und der 
Unterausſchuß mit größter Energie. Im zweiten Semeſter 1930 
ſind viele Sitzungen dieſer Ausſchüſſe abgehalten worden, um de⸗ 
ren Mitglieder mit dem vielhaltigen und komplizierten Fragen⸗ 
komplex bekannt zu machen. 

Eine Sitzung war einer direkten Ausſprache zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Stadt und des Elektrizitätswerkes gewidmet und hatte 
den Zweck, Klarheit darüber zu ſchaffen, ob eine einvernehmliche 
Austragung der Meinungsverſchiedenheiten möglich iſt. 

In Klammern ſei erwähnt, daß wir inzwiſchen eine dringende 
Warnung von kompetenter Seite erhalten haben, daß das Elek⸗ 
trizitätswerk bei den Vertragsverhandlungen der Stadt einen 
Schaden zufügen könnte. Dieſe Warnung deckte ſich zur 
Gänze mit der Stellungnahme des ſozialiſtiſchen Gemeinderats⸗ 
klubs, der auf Grund bisheriger Erfahrungen und an Hand der 
Sachverſtändigengutachten längſt zur Ueberzeugung gelangte, daß 
wir, gelinde geſagt, es mit einem rückſichtsloſen Gegner (nicht 
Kontrahenten) zu tun haben. 

Es genügt zu erwähnen, 1. daß die Sachverſtändigen der 
Stadt ſich über die Buchführung des Elektrizitätswerkes ſehr ab⸗ 
fällig äußerten, 2. daß Anſchlußkoſten einmal den Konſumenten 
und ein zweitesmal der Stadt angerechnet wurden, 3. daß plötzlich 
in den Büchern ein ausländiſches Darlehen in der Höhe von 
3 000 000 ſchw. Fr. erſcheint, welches natürlich mit 12 Prozent zu 
verzinſen iſt, 4. daß das Inveſtitionskapital mit verſchiedener 
Wertung, immer aber ſehr hoch gegriffen, in den Büchern und 
Bilanzen erſcheint, 5. daß in der Eröffnungsbilanz noch ein 
neues — etwa 2 Millionen Schilling betragendes Darlehen — auf⸗ 
genommen iſt, 6. daß die Zähler den Konſumenten mit einem 
viel zu hohen Preiſe berechnet werden, 7. daß das Elektrizitäts⸗ 
werk bis zum Jahre 1928 — entgegen den Beſtimmungen des 
Vertrages — kein Inventarsverzeichnis beſaß. 

Die unter 1—7 aufgezählten Streitpunkte erſchöpfen noch lange 
nicht all das, was zwiſchen Stadt und Elektrizitätswerk ſtrittig 


iſt, aber ſchon daraus iſt zu erſehen, mit welcher Art von Kontra⸗ 
henten wir zu tun haben. 

In der gemeinſamen Sitzung der Stadt⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werksvertreter hat im Auftrage des ſozialiſtiſchen Gemeinderats⸗ 
klubs der Gen. G. R. Dr. Glücksmann all dieſe Streitfragen 
zur Sprache gebracht. Abſchließend meinte Gen. Dr Glücksmann, 
daß es doch an der Zeit iſt, daß endlich Wandel geſchafft wird, 
daß endlich das Proviſorium in einen Vertragszuſtand übergehen 
muß und verlangte, daß das Elektrizitätswerk klipp und klar ihre 
Stellung zu folgenden Fragen ausſpricht: 

1. Ob es geneigt iſt, das mit 3115000 Zloty bewertete In⸗ 
veſtitionskapital zu ermäßigen und in welchem Umfange. 

2. Ob eine begründete Ausſicht beſtehe, die Strompreiſe ab 
1. 4. 1931 zu ermäßigen, wozu der Stadt die Regiekoſten für das 
Jahr 1930 vorgelegt werden müßten. 

3. Ob das Elektrizitätswerk geneigt iſt, ſeinen Vertrag mit 
der Sileſia einer Novellierung zu unterziehen, wobei die Inter⸗ 
eſſen der Stadt volle Berückſichtigung finden würden. 

4. Was das Elektrizitätswerk zu tun gedenkt, damit die phan⸗ 
taſtiſchen Darlehnspoſten aus der Eröffnungsbilanz verſchwinden. 

Die Vertreter des Elektrizitätswerkes erklärten, daß ſie nicht 
in der Lage ſind, ſofort ihre Antwort zu erteilen und erſuchten, 
daß man ihnen Zeit läßt, damit ſie ſchriftlich zu den Fragen des 
Gen. Dr. Glücksmann Stellung nehmen. 

Wohlgemerkt, daß die Herren des Elektrizitätswerkes nach 
fiebenjährigen Verhandlungen nicht in der Lage waren, zu den 
hauptſächlichſten Streitpunkten Stellung zu nehmen. 

Als aber nach mehreren Wochen die ſchriftliche Antwort der 
Gemeinde übermittelt war, ſo erfuhren wir, daß ſämtliche unſere 
Forderungen glatt abgelehnt waren. Außerdem verlangten die 
Herren — nichts mehr und nichts weniger — daß ihnen mehr Ver⸗ 
trauen entgegengebracht werde. 

Die Herren irren. Es war kein Vertrauen zu ihnen vor⸗ 
handen. Es war kein Grund dazu. Jetzt noch weniger als irgend 
cinmal vorher. 


— . — hh; 


zwei Darſteller in ihrem Dialog imſtande ſind, während beinahe 
voller drei Stunden in allen 3 Akten durch ihr vorzügliches 
Spiel und ihre Geſten im Publikum ein ſpannendes Intereſſe für 
dieſes Stück zu wecken, ja ſogar während des Spieles ſtürmiſ hen 
Beifall auszulöſen, den ſie auch wirklich verdient haben. 9. 

Alexandrowitz. (Kalbingsuanterhaltung.) Der Ber: 
ein jugendlicher Arbeiter veranſtaltet am Samstag, den 24. 
Jänner in den Lokalitäten Walloſchle (Patrioten) eine Faſchings⸗ 
Unterhaltung, zu welcher alle Freunde und Gönner des Vereins 
auf das freundlichſte eingeladen werden. Eintritt: An der 
Kaſſe 1,50 Zloty, im Vorverkauf 1,20 Zloty. Karten⸗Vorver⸗ 
kauf im Arbeiter⸗Konſumrerein Schloßgraben und Alekſandro⸗ 
wice, im Arbeiterheim und bei den Mitgliedern. Beginn um 8 
Uhr abends. 


Theater und Eunft 
Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſten Male: „Marguerite: 3“, Luſtſpiel in 
3 Akten von Fritz Schwiefert. 

Samstag, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abonnement: 
„Sex Appeal“ oder „Sind wir das nicht alle?“, Luſtſpiel in 
3 Akten von Frederik Lonsdale. 

Sonntag, den 18. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, außer Abonne⸗ 
ment, zum letzten Male: „Heimliche Brautfahrt“, Luſtſpiel in 
einem Vorſpiel und 3 Akten von Leo Lenz. Nachmittagspreiſe. 


„Wie kommt du denn auf dieſe Idee?“ Gonſalez ſah ihn 
erſtaunt an. 


„Zufällig traf ich auch Mr. Fare. Er erzählte mir, daß 
keine Spur von Gift in dem Körper des Toten gefunden wurde, 
und daß man auch ſonſt kein Zeichen von Gewalt nachweiſen 
konnte. Die Polizei wird Stephen Tableman heute verhaften.“ 


„Das fürchtete ich“, ſagte Gonſalez ernſt. „Aber warum haſt 
du die Sportzeitungen durchgeſehen?“ 

Manfred beantwortete die Frage nicht, 
weiter. 


„Fare iſt davon überzeugt, daß der Mord von Stephen 
Tableman begangen wurde. Er nimmt an, daß die beiden eine 
heftige Auseinanderſetzung hatten, daß Stephen ſeine Selbſübe⸗ 
horrſchung verlor und feinen Vater erwürgte. Scheinbar ergab 
die Unterſuchung der Leiche, daß die Kehle des Proſeſſors mit 
außerordentlicher Gewalt zugedrückt wurde. Alle Blutgefäße am 
Halſe ſind zuſammengezogen. Fare ſagte mir auch, daß die 
Aerzte zuerſt Vergiftung annahmen. Aber es wurde nicht die 
geringſte Spur von Gift entdeckt. Die Aerzte erklären, daß ein 
Gift, das den Tod unter derartigen Symptomen hervorruft, bis⸗ 
her vollſtändig unbekannt iſt. Stephen Tabloman it ſchwer be⸗ 
laſtet, weil er ſich in den letzten Monaten intenfid mit dem 
Studium geheimer Gifte beſchäftigt hat.“ 

Gonfalez lehnte ſich in feinen Stuhl zurück und ſtreckte die 
Hände in die Taſchen. 


„Ob er nun dieſen Mord begangen hat oder nicht“, ſagte 
er nach einer Weile, „ſicher wird er früher oder ſpäter zum 
Mörder werden. Ich erinnere mich an einen Arzt in Barce⸗ 
lona, der die gleichen Zähne hatte. Er war ein guter Chriſt, 
ein allgemein bekannter Mann, Junggeſelle, hatte viel Geld. Es 
lag für ihn nicht der geringſte Grund vor, zu morden, und doch 
beging er dieſes Verbrechen. Er tötete einen Kollegen, der ihm 
drohte, einen Irrtum aufzudecken, den er bei einer Operation 
gemacht hatte. Ich kann dir nur ſagen, George, wenn ein 
Mann ſolche Zähne hat —“ er machte eine Pauſe und legte die 
Stirn in Falten. „Ich werde Fare um die Erlaubnis bitten. 
daß ich einige Stunden allein in Tablemans Laboratorium zu⸗ 
bringen darf.“ f 


ſondern erzählte 
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Sonntag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abonnement: 
„Der keuſche Lebemann“, Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
ud Ernſt Bach. 

„Margueritte: 3“ 
Kleiſt⸗Preis 1930. 

Begründung: „Fritz Schwieferts „Marguerite: 3“ gewinnt 
aus Alltäglichkeit heraus die Möglichkeit überlegenen Spiels.“ 

„Neue Freie Preſſe“, Wien: Hinter den Dialogen dieſes Aktes 
ſchwingt eine graziöſe Kunſt der Debatte, und der Zuſchauer hat 
das im deutſchen Luſtſpiel ſo ſeltene Gefühl, einem geiſtigen 
Menſchen ohne Langeweile zu lauſchen. 8 

Frankfurt: „Frankfurter Nachrichten“: Um den Inhaltskern 
ſchreift graziös Schwieferts lockerer, mit keinerlei literariſchen 
oder weltanſchaulichem Ballaſt beſchwerter Witz im geſchickten 
Dialog, immer obenhin, doch ſtets charmant und mit Geſchmack. 
Das volle Haus amüſierte ſich planlos. 5 

„Frankfurter Poſt“: Ein delikates Luſtſpiel voll Charme und 
Witz, ſogar nicht ohne Beſinnlichkeit. Das Publikum des voll 
— Hauſes zollte dem mehrfach gerufenen Dichter ſtärkſten 
Beifall. 8 

Dresden. „Dresdner Anzeiger“: Dies Luſtſpiel formt ſeinen 
Stoff mit Witze und Behagen. Ein Kenner, der von Einfällen 
überſprudelt. Daß man ſich aufs trefflichſte dabei unterhielt, 
nimmt daher nicht Wunder. 

„Sächſiſcher Kurier“: Ungezügelte Heiterkeit herrſchte den 
ganzen Abend. Fritz Schwiefert hat in dem dreiaktigen Luſtſpiel 
einen ingeniöſen Einfall keck, raffiniert und feſſelnd ausgebaut, 
mit geiſtvollen Witzen, ſatiriſchen Seitenhieben, lachluſtigen 
Spitzen buntfarbig geſchmückt und mit wortgewandtem Dialoge 
ausgeſtattet. 


erhielt die ehrenvolle Erwähnung von 


„Warum denn?“ begann Manfred, aber er unterbrach ſich 
ſelbſt. „Aber du wirſt natürlich ſchon Grund dafür haben, Leon. 
Im allgemeinen fällt es mir ja nicht ſchwer, ſolche Rätſel zu 
Höfen, aber diesmal bin ich doch etwas verwirrt. Ich glaube 
ſelbſtverſtändlich, daß du das Geheimnis bereits erraten haft. 
Nur ſind gewiſſe Nebenumſtände bei dieſem Verbrechen außer⸗ 
ordentlich verblüffend. Warum hat der alte Mann zum Bei⸗ 
ſpiel die dicken Handſchuhe angehabt?“ 

Gonſalez ſprang plötzlich auf, ſeine Augen leuchteten. 

„Was für ein Narr bin ich doch, doß ich das nicht geſehen 
habe! George, biſt du ſicher? Hatte er dicke Handſchuhe an?“ 
fragte er begierig. 

Manfred nickte und lächelte über die Erregung 
Freundes. 

„Nun habe ich es!“ Gonſalez ſchnappte mit dem Finger. „Ich 
wußte doch, daß noch irgendein Irrtum in meiner Theorie war! 
Waren es dicke, wollene Handſchuhe?“ Plötzlich wurde er nach⸗ 
denklich. Ich bin nur neugierig, wie zum Teufel er den alten 
Mann dazu bringen konnte, ſie anzuziehen?“ ſagte er halb zu 
ſich ſelbſt. 

Mr. Fare gewährte Leons Bitte gern, und die beiden 
Freunde gingen zum Laboratorium, wo ſie von John Munſey 
erwartet wurden. 

„Ich entdeckte die Brille neben dem Bett meines Onkels“, 
ſagte er gleich, als Gonſalez eintrat. 

„Ach ja, die Brille“, erwiderte Leon zerſtreut. „Kann ich 
ſie vielleicht einmal ſehen?“ Er nahm ſie in die Hand. „Ihr 
Onkel war aber ſehr burzſichtig. Ich bin erſtaunt, daß er fie 
nicht immer bei ſich trug.“ 

„Ich glaube, er ging in ſein Schlafzimmer, um ſich um⸗ 
zukleiden, wie er es gewöhnlich nach dem Abendeſſen tat“, er⸗ 
klärte Mr. Munſey. „Er hat ſie dann wohl dort liegen laſſen. 
Gewöhnlich hat er im Laboratorium ein Reſerveglas. Aber 
aus dem einen oder anderen Grunde ſcheint er es nicht auf⸗ 
geſetzt zu haben. Möchten Sie allein im Laboratorium bleiben?“ 

„Ja, das war meine Abſicht“, entgegnete Leon. „Vielleicht 
ſind Sie ſo liebenswürdig, meinen Freund zu unterhalten, wäh⸗ 
rend ich mich umſehe?“ 

(For tſetzung folgt.) 


ſeines 


Endlos lang wurde der letzte Tag. Immer wieder ſchaute 
Willi zu dem weißen Ziffernblatt der Uhr hinauf, die an der 
Decke der Maſchinenhalle hing. Doch die Zeiger maren wie 
feſtgetlemmt. Wie raſte dagegen das große Schwungrad da 
hinken an der rieſigen Maſchine um ſeine ſchmierigfettige Achſe! 

Niemals, ſolange Willi in der Fabrik beſchäftigt war, hatte 
er ſolche Vergleiche angeſtellt Gewiß, als er das erſtemal hier 
an der Maſchine geſtanden hatte, war er am Feierabend wie 
taub hinausgewankt und hatte japſend friſche Luft geſchnappt. 
Und nachts war ihm im Traume das ganze Rädergetriebe im 
Kopfe herumgeſauſt und ſeine Ohren hatten dumpf und rauſchend 
den tagsüber eingefangenen Lärm wiedergegeben. Aber ſeitdem 
war ihm der Lärm und die von Fett, Oel und Schweiß durch⸗ 
trünkte Fabritluft jo zur Gewohnheit geworden, daß er keinen 
Sedanken mehr darauf verwandte. 

Seit der Stunde aber, in der ihm der Betriebsrat auf die 
Schulter geklopft und in bedauerndem Tone erklärt hatte, daß 
er „diesmal auch dabei ſei“, war alle Arbeitsluſt dahin und 
überall entdeckte er Dinge, die er bisher nie beachtet hatte. Ber 
ſonders heute, am letzten Tag, ging ihm die Arbeit gar nicht von 
der Hand. Immer wieder ſchaltete er ſeine Maſchine aus, jah 
zur Uhr hinauf, und der große Zeiger erſchien ihm wie ein 
ausgeſtreckter Zeigefinger, der ihn zur Fabrik hinauswies. 
Eine Stunde vor Feierabend ſchaltete er zum letztenmal die 
Maſchine aus und ging daran, ſie zu reinigen. Dann nahm 
er Abſchied von ſeinen Kollegen, die ihm vielerlei Ratſchläge 
und Glüdwünſche mit auf den Weg gaben. Er wickelte ſeinen 
ſchmierigen Arbeitsanzug in einen großen Bogen Packpapier. 
ſchritt hinüber zum Lohnbürs und nahm Lohn und Papiere in 
Empfang. Als die Sirene Feierabend heulte, trat er als erſter 
durch das ſchwere eiſerne Tor auf die Straße. 

* * 


” . 

Willi ging ſtempeln. Vormittags ſaß er auf dem Nach⸗ 
weis. Vergebens. Mittags raſte er zur Ullſtein⸗Filiale, wo der 
„Arbeitsmarkt“ koſtenlos verteilt wurde. Er ſtürzte zu den an⸗ 
gegebenen Stellen — vergeblich. 

Einmal hatte er eine Arbeit in einem Adreſſenbüro be⸗ 
lommen. Alle möglichen Federſorten (fait jeder Angeſtellte 
hatte eine beſondere Schreibfeder), flitzten da Über die Briefum⸗ 
ſchläge und schrieben Adreſſen — Adreſſen: Schulze, Lehmann, 
Müller, Meier. Willi schrieb und ſchrieb; ſeine Finger ſchmerz⸗ 
ten, er ſchuftete und ſchuftete und ſchaffte doch nur halb fo viel 
wie die andern. 

Am dritten Tag ging er wieder ſtempeln. Das war keine 
Arbeit für ihn. Dabei konnte er mit jeiner ſchwieligen Hand, 
die nur schwere Arbeit gewöhnt war, nichts verdienen Er 
hatte keine ſchlechte Handſchrift, nein, es ging ihm nur nicht ſo 
ſchnell von der en wie den Kaufleuten, die ſolche Arbeit ge: 
wöhnt waren. 

Willi las eine Annonce „Warum ſtellungslos?“ Darin 
forderte eine Autofahrſchule mit geſchickten Worten auf, Kraft⸗ 
wagenführer zu werden. 
Autofahren und erwarb den Führerſchein. Jetzt ſtudierte er die 
Zeitungen auf freie Chauffeurſtellen, rannte überall hin — ver⸗ 
gebens. War er als erſter erſchienen, wollte man einen Chauf⸗ 
ſeur, der ſchon mindeſtens ein halbes Jahr ein Auto gefahren 
hatte, kam er ſpäter, war die Stelle einfach ſchon beſetzt. 

Er half ſeiner Mutter beim Zeitungsaustragen. Sie freute 
fi; den trotz der größeren Tour, die fie genommen hatte, war ſie 
des Morgens früher fertig als ſonſt. Willi rannte nur ſo die 
Treppen rauf und runter. Er kam zwar dabei tüchtig in 
Schweiß, doch zufrieden war er erſt, wenn die Arbeit getan war. 


Ein halbes Jahr war faft um und damit ging Willis Unter⸗ 
ſtützung zu Ende. Noch immer war keine Ausſicht auf Arbeit. 
Und da der Frühling mit zwar noch kühlen, doch ſonnigen Tagen 
ſeinen Einzug hielt, bemächtigte ſich unſeres jungen Metallar⸗ 
beiters eine innere Unruhe. Der aufgezwungene Müßiggang 
wurde ihm zur Qual. Da packte er eines Tages kurz entſchloſſen 
leinen Rudjad und zog los. Immer ſchon war er an Sonn⸗ 
Feier⸗ und Ferientagen hinausgewandert. Diesmal aber ging es 
ohne Geld und ziellos hinaus. Er ſtand auf der Landſtraße, 
winkte daherkommenden Autos und Motorrädern, ſaß dann auf 
dem Sozius oder im klapprigen Kaſten eines Laſtwagens und 


kam jo kreuz und quer durchs Land. Aeberall traf er junge 


Schmelings nächfter Gegner 


t ich beftimmt: der Amerikaner Strihling wird ihm 
e en 12. Juni — in Chikago zum Kampf 
um die Weltmeiſterſchaft gegenüberkreten. 


Willi nahm ſein letztes Geld, lernte 


ugend⸗Sellage 
Ein junger Menſch ſucht fein Fortkommen 


Penſchen, die gleich ihm durch lange Arbeitsloſigteit auf die 
Landſtraße getrieben waren. Nachts krochen fie deim Bauern ins 
Stroh oder — wenn es gar nicht anders ging — übernachteten 
ſie auch in den „Herbergen zur Heimat“. 

Ebenſo plötzlich, wie Willi ſich auf und davon gemach⸗ 
hatte, tauchte er nach vier Monaten wieder in ſeinem Heimats⸗ 
ort auf. Ein Laftautg, jeine Heimat als Ziel, hatte ihn nach 
Hauſe gebracht. Er hatte winkend auf der Chauſſee geſtanden, 
und als er neben dem Fahrer ſaß, erfuhr er, daß es nach Hauſe 
ing. 
ging 2 i 5 

Wieder begann das Rennen um Arbeit, bis Willi hörte, 
daß die Polizei Einſtellungen vornehme. Er meldete ſich, wurde 
mehrmals zu körperlichen Unterſuchungen und Prüfungen auf 
ſeine Kenntniſſe hinbeſtellt und war einer der wenigen Glück⸗ 
lichen, die angenommen wurden. 


Mit vielen anderen jungen Menſchen, die zum großen Teil 
der gleiche Gedanke, ſich ein Jcheres Fortlommen fürs Leben zu 
ſchaffen, zur Polizei getriebe hatte, rüdte er in die Kaſerne der 


Polizeiſchule ein. — Genuss war ihm zuerſt der ungewohnte 


Aufſtieg 
Welch“ wunderbarer Reiz uns drängt, 
die lichten Höhen zu erklimmen. 

Wenns düſter in der Bruſt auch zwängt, 
Wir ſchaffen jegliches Beginnen. 


So wandern wir auf ſteilem Pfad, 
zu ſtolzen Höhen mutig vor. 

Der Menſchheit Höhen ſind noch weit, 
doch feige, wer den Mut verlor. 


Drum grüß ich alle jungen Streiter, 
die in der Heimat denken mein. 
And ich ſteig meinen Weg jetzt weiter, 
bald werde ich am Azur ſein. O. K. 
(Dieſes Gedicht ſchickte Jugendgenoſſe O. Kowalezyk allen 


„ zum Gruß aus Rumänien, wo er auf Montage 
ar. 


als man ſich erſt richtig eingelebt, ſich die F luſtig und fibel 
zu machen gelernt hatte, da verging au 
angenehm, 


Ein gewaltiger Demonſtrationszug bewegte 


durch die 
Straßen. Mehrere Muſikkapellen gaben den Schritt der 
Arbeiterkolonnen an. Von den ſteinernen Häuſerwänden hallte 
das Dröhnen der Muſikinſtrumente gewaltig zurüd, Das Prole⸗ 
tariat war wieder einmal auf die Straße gegangen und forderte 
ſein Recht. Auf großen, roten Transparenten waren die For⸗ 
derungen geſchrieben, 

Willi, der Schupomann, marſchierte zum Schutze der Demon⸗ 
ſtration nebenher. Wie oft war er in früheren Jahren wit in 
dieſen gewaltigen Zügen marſchiert, wie oft war er von der 
Begeiſterung der Maſſen mitgeriſſen worden! Noch wie zu ſeiner 
Zeit führte die Jugend in einheitlicher Kleidung den Jug an — 
wie oft war er doch ſelbſt dabei geweſen! 

„Willi!“ — Wurde er nicht gerufen? Wie zur VBekräfti⸗ 

gung des Rufes ſchlug ihm da auch ſchon jemand auf die Schalter. 
Er drehte ſich um. 
Menſch, alte Seele, ſieht man dich doch mal wieder?“ rief 
ihm ein wohlbekanntes, lachendes Geſicht zu. Es war Lene, 
fein alter Jugendſchwarm, und mit ihr marſchierten in einer 
Reihe von denen, die mit ihm zuſammen in der Jugendgruppe 
geweſen waren. 

Da hub ein Erzählen an. Eine warme Welle ſchlug non 
dem Demonſtrationszug zu dem Schupomann hinüber. Icher 
hatte das Gefühl: der gehört zu uns. Willi marſchierte neben 
der übermlitigen Lene her und ganz unbewußt hatte er nach der 
Muſik Schritt gefaßt. Er war nicht mehr der Schupomann zum 
Schutze der Demonſtration, er war wieder — wie früher immer 
— begeiſtert marſchierender Demonſtrant. 

Karl Birnbaum. 


„Ich gehe in die Verbindung“ 

Es iſt Mittagspauſe. Nachdem jeder ſein mehr oder weniger 
ſtugales Mahl verzehrt hat, frage ich einen meiner Kollegen, ob 
er am Abend nicht mit mir kommen wolle, um einen recht 
intereſſanten Vortrag zu hören. f 

Ausweichend gibt mir mein junger, etwa 20jähriger Mit⸗ 
arbeiter zur Antwort, er habe keine Zeit. Damit nicht zufrieden, 
forſche ich weiter, um zu erfahren, ob das, was meinem Kollegen 
abhält, meiner Einladung zu folgen, wichtiger iſt als der von 
mir vorgeſchlagene Vortragsbeſuch. 1 

Endlich, nach langem Zögern, gibt Kollege R. zu, daß er 
heute abend in die Verbindung gehe, es wäre „Kneipe“. Ich 
konnte mit einiger Genugtuung feſtſtellen, daß es meinem 
Kollegen nicht ganz wohl war, als er mit ſeiner „Verbindung“ 
herausrückte. N 

Was hat es nun mit jenen „Verbindun 1 denen manche 
junge Arbeiter angehören, auf ſich? Gibt es für ſie nicht andere 
Möglichkeiten. die Stunden der Muße auszufüllen? Wenn ein 
fache Abendſchüler irgendeines Lehrinſtituts, die tagsüber ſchwer 
arbeiten müſſen, ſich zu einem derartigen Abklatſch ſtudentiſcher 
Gepflogenheiten hergeben, wird es höchſte Zeit, mit dieſem Mes 
quiſit des Bürgertums in unſeren eigenen Reihen endlich auf⸗ 
zuräumen. 

Den Bürgersſöhnen dienen die ſtudentiſchen Verbindungen 
dazu, um ſich durch ſie „Schliff“, das „ſchmiſſige“ Benehmen an⸗ 
zueignen. Daß in dieſen Verbindungen der verſchſedenſten Art 
(man denke an die „Voruſſen“ in der Domela-Affare] für rieſigen 
Alkoholkonſum geſorgt wird, iſt eine Selbſtverſtändlichteit Die 


ſtudentiſchen Verbindungen der Univerſitäten und ſonſtigen Hoch⸗ 


ſchulen ſind jedoch gleichzeitig dazu da, den Studenten Tür und 


Der Schauplatz der Europameiſterſchaft 
im Skiſpringen N ; 

die Mitte ae in Oberhof ausgetragen wird, iſt die 
hierfür erbaute Hindenburg⸗Sprungſchanze. { 


m —— mE TEE TEEN. KETTE EI ET 


Zar zu hohen Aemtern zu öffnen. Viele „Alte Herren“ dieſer 
ſtudentiſchen Vereinigungen befinden ſich in ſolchen Stellungen, 
die der Privatkapitalismus und die Bürokratie zu vergeben ha⸗ 
ben, Für 0 Leute iſt alſo eine ſolche „Verbindung“ von 
großem Vorteil. Daß damit gleichzeitig die Schwere des Geld⸗ 
ſackes, über den der Herr Vater verfügt, von Bedeutung iſt, liegt 
in der gleichen Linie. 


Das find, kurz ſkizziert, einige Punkte aus dem akademiſchen 
Bildungsbetrieb der Groß» und Kleinbürger. Was will aber der 
junge Dreher oder Schmied, der einen Abendkurſus zum Zwecke 
Wa beruflichen Forttommens beſucht, mit dieſem akademiſchen 

irlefanz? Während er am Tage von der gewaltigen, ernfien 
Melodie der Arbeit umſungen wird, ſtülpt er ſich am Abend 
lächerliche Mützen aufs Haupt, behängt ſich mit Couleurbändern 

und übt ſich in albernen Trinlſitten! ; 


Auch das Proletariat hat ſich feine „Verbindung“, wenn 
wir fie jo nennen wollen, geſchaffen. Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
jugend, Jungſozialiſten, Partei und Gewerkſchaften ſind die 
Klaſſenorganiſationen des Proletariats. Hier wird dem Gegner 
Kapitalismus mit ſcharfer Klinge entgegengetreten. und die 
Kämpfe, die hinter uns liegen, zeigten uns, daß die Streiter ſehr 
gut mit den ihnen zu Gebote ſtehenden Waffen umzugehen 
wiſſen. 


Noch aber ſind unſere Reihen nicht reſtlos aufgefüllt. Viel 
bleibt noch zu tun, um das Proletariat dem Endziel, der Haljene 
loſen Geſellſchaft, zuzuführen. Noch ſitzt der Gegner feſt in den 
Zwingburgen „Wirtſchaft“ und „Verwaltung“. Nur unſere 
größte Aktivität wird es vermögen. Breſche in die Mauern des 8 
kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ und Staatsgefüges zu ſchlagen und 
dem Sozialismus den Weg zum Siege zu bahnen. a r i. 


Der jugendliche Bettler 5 


Der nächſte Fall... £ 5 
Hereingeführt wird ein blaſſer junger Menſch in ſchäbiger 
Kleidung. i 2 
Der Amtsrichter: Sie heißen . geboren... wo. Sie 
befinden ſich in Haft feit... und ſind angeklagt wegen Bei 
telns ., Sie wurden feſtgenommen in einem Laden, als Sie 
ſich etwas zu eſſen geben laſſen wollten... Nach dem Straſ⸗ 
regiſter find Sie wegen Bettelei bereits dreimal vorbeſtraft. Was 
haben Sie darauf zu jagen... i 
Der Angeklagte: Im Herbſt wurde ich arbeitslos... Die 
Wirtin fündigte mit u Zimmer... Wo wollte ich hin... 
ich wanderte auf die Landitraße.... und frug überall nach 
Arbeit... fand aber keine.. Geld beſaß ich nicht... hatte 
Hunger... mußte betteln. | 


Der Staatsanwalt: Wir haben es hier mit einem Ge⸗ 
wohnheitsbettler zu tun. Ich beantrage eine mehrwöchige Ge⸗ 
fängnisſtrafe. 

Der Amtsrichter zieht ſich zurück. f 

Einige Minuten... Der Amtsrichter tritt aus der Tür... 
Die Zuſchauer erheben ſich... Die Stimme des Amtsrichter? 
Der Angeilagte wird zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Die 
Strafe iſt durch die Haft verbüßt. 

Begründung: Der Angeklagte iſt in einen Laden gegangen, 3 
um ſich etwas Eſſen geben zu laſſen. Berüdjihtigt wurde bei der 1 3 
Strafbemeſſung, daß der Angeklagte um Arbeit bemüht war. 
Die Strafe von 10 Tagen erschien daher dem Gericht als aus⸗ 
reichend. — Zum Gerichtsdiener: Sie können den Mann ent⸗ 
laſſen. 

Der nächſte Fall... : { 2) 

Um die Mittagsſtunde treibt ein hungriger Menſch auf der 
Landſtraße wird weiter ſeinen Hunger dur Bet sl 
ſtillen müflen... bis er Arbeit gefunden... ober bis wied 
Gefängnismauern ihn umſchließen. L. P. 


— — — 


e ee Redakteur in Vertretung: Max Bonz 
e ul. Koseiuszki 29; für den Inſeratenteil 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck 
naklad drukarskl. Sp, z og. odp. Katowice, 
Kosciuszki 29. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16.10: 
18,15: Konzert für 
Unterhaltungskonzert. 


Schallplatten. 17.45: Stunde für die Kinder. 
die Jugend. 18,45: Vorträge. 20,30: 
22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 
Schallplatten. 16.45: Für die Jugend. 17.15: Vorträge. 
Stunde für die Kinder. 18,15: Konzert für die Jugend. 
Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 
Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. 
11.15: 
11.35: 
12.35: 
12.55: 
13,35: 
13,50: 
15,20: 


Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
Wetter. 

Zeitzeichen. 

Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

Zweites Schallplattenkonzert. 


8 Sonnabend, 17. Januar. 15.35: Kinderzeitung. 
terhaltungskonzert. 16.30: Das Buch des Tages. 

haltungskonzert der Funkkapelle. 
17.45: Zehn Minuten Eſperanto. 
18.20: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 


Kundgebung der Vereinigung für 
20.30: Aus Berlin: Alt⸗Berlin tanzt! 
21.00—21.10: Abendberichte. 


| Zoo: Kolonialball des Frauenbundes 
vereins. 0.30: Funkſtille. 
Pi 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


= Bekannte ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 
Bismarckhütte. 


Freundſchaft. 


750 Landſchaft. Referent: Herr Boidol. 
nen aller freien Gewerkſchaften und Mitgliede 
turvereine wird gewünſcht. N 


| Beriammiungsialender 


Bezirksvorſtand der D. S. J. P. 


j 
; Am Freitag, den 16. Januar, abends 7% Uhr, Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung im Zentralhotel Kattowitz. Wegen der beſonderen 
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder unbedingt notwendig. Die Quartalsberichte ſind mit⸗ 
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Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 

Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


Dr. A. Oetker 


. zubringen: 
5. 2 Gemiſchter Chor Freie Sänger Kattowitz. 
7 Unſere Generalverſammlung findet Sonntag, den 18. Januar, 
5 abends 7 Uhr, im Saale des Zentral⸗Hotels fett. 
4 i t r 
5 Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
2 Freitag, den 16. Januar: Geſang und Volkstanz. 
4 Sonnabend, den 17. Januar: Falken⸗Abend. 
2290090030000 9 
1 5 \ 2 Pr, MILCH- SER. 
5 2 ) puppiW6 WErwEiss-] VAnııun, 
. 
x ® sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
5 &> rungenschaften u.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 
5 a Die bekanntesten Marken sind: 

1 7 1 2 
5 ® Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 


2 
2 
2 
+ 
® 


0 
* 
U 
PN 


® 


Bielefeld. _ 


16,35: 
17,45: 
19,10: 
22: Aus Wilna. 23: 


Breslau Welle 325. 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

16.00: Un⸗ 
16.45: Unter⸗ 
17.15: Die Filme der Woche. 
17.55: Eine neue Skiepoche. 
| 1900: Rück⸗ 
blick auf die Vorträge der Woche und Literaturnachweis. 19.30: 
Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20.00: Aus Oppeln: 
Oberſchleſiſche Heimatkunde. 
In einer Pauſe — von 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22.30: Aus Berlin: Tanzmuſik. Aus dem 
des Deutſchen Koloniol⸗ 


SR ismarthütte. Der Bund für Arbeiterbildung veranſtaltet 
am Sonntag, den 18. Januar 1931, abends 7 Uhr, im Saale des 
Herrn Brzezina ein Faſchings⸗Vergnügen. Sämtliche Kulturver⸗ 
eine der freien Bewegung und Gewerkſchaftler, ſowie Freunde und 


Am Montag, den 19. Januar 1931, abends 
um 7 Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina ein Lichtbilder⸗ 
Veosrtrag ſtatt. Thema: Wanderungen durch unſere oberſchleſiſche 
Um zahlreiches Erſchei. 
ſämtlicher Kul⸗ 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Myslowitz. 
Freitag, den 16. Januar, um 5 Uhr: Heimabend. 
Sonnabend, den 17. Januar, um 5 Uhr: Anterhaltungsabend. 


Arbeiterſüngerbund in Polen. 

Sonntag, den 18. Januar, vorm. 11 Uhr, im Zentral. 
hotel, Kattowitz, Sitzung des geſamten Bundesvorſtandes. Eine 
Stunde vorher, um 10 Uhr, tritt die Kontroll⸗Kommiſſion zu 
ſammen. 


Generalverſammlung des Schachbundes. 

Am Sonntag, den 18., vormittags um 3410 Uhr, findet die 
erſte Generalverſammlung des Bundes im Kattowitzer Zentral⸗ 
hotel ſtatt, zu welcher ein jeder Ortsverein außer zwei Delegierten 
für den Verein auch auf je fünf angemeldete Mitglieder einen 
Vertreter zu entſenden hat. Die Tagesordnung umfaßt nach⸗ 
ſtehende Punkte: 5 
Eröffnung, 

Protokollverleſung, 

Vorſtandsbericht, 

Reviſionsbericht, 

Entlaſtung des Vorſtandes, 

6. Neuwahl des Vorſtandes, 

„Referat, ; 

. Anträge. 

Um pünktliches Erſcheinen aller Delegierten wird erſucht. 
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Kattowitz. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde“.) Der für Freitag, den 16. Januar 1931 geplante 
Lichtbildervortrag mußte aus unvorhergeſehenen Schwierigkeiten 
des Referenten auf Freitag, den 23. Januar 1931, verlegt werden. 
Wir bitten die Mitglieder, dieſes zur Kenntnis zu nehmen. 

Kattowitz. (Achtung, Freidenker.)) Am Sonntag, 
den 25. Januar cr., vormittags 10 Uhr, findet im Lokal Przu⸗ 
byla Adam, Katowice, ul. Szopena 8 (vis⸗a⸗vis der Polska Kaja 
Oszezendnosci), unjere Generalverſammlung ſtatt. Zu dieſer 
haben die Ortsgruppen außer dem engeren Vorſtand, auf je 
10 Mitglieder einen Delegierten zu entſenden. Die Mitglieder 
werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen; auch Gäſte ſind 
willkommen. 

Siemianowitz. (Für alle Organiſierten und Sumpathiker !) 
Am Sonnabend, den 17. d. Mts., abends 7½ Uhr, veranſtalten 
die „Freien Sänger“ im Geislerſchen Saale einen Masken⸗ 
ball wozu alle Organiſierten und Sympathiker eingeladen ſind. 
Eintrittskarten ſind bei den Mitgliedern erhältlich. 

Bismarckhütte. Die Generalverſammlung der D. S. 
A. P. welche am kommenden Sonntag ſtattfinden ſollte, iſt bis 
auf weiteres verſchoben worden. Der Termin wird dann noch 
bekanntgegeben. a 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.)) Die nächſte 
Probe findet am Freitag, den 16. Januar, abends 148 Uhr, im 
Vereinslokal ſtatt. 

Friedenshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde“): Freitag, den 16. Januar 1931, um 5 Uhr nachm. 
findet die Generalverſammlung der Tour.⸗ und Naturfreunde 
Friedenshütte im Vereinszimmer des Herrn Machuletz ſtatt. Um 
zahl reiches und pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Schwientochlowitz. Die für, Sonntag den 18. Januar anbe⸗ 
raumte Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. fällt aus. Die⸗ 
ſelbe findet am Sonntag, den 25. Januar, vormittags 9154 Uhr 
bei Frommer ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny. 

Königshütte. (SColzarbeiter.) Sonntags, den 18. d. 
Mts., vormittags 9%, Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Freie Turner.) Am Sonntag, den 18. 
d. Mts., findet die fällige Generalverſammlung der Freien Turne: 
im Volkshaus (Vereinszimmer), nachmittags 4 Uhr ſtatt. Der 
Wichtigkeit der Tagesordnung entſprechend, iſt pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. 

Königshütte. (Faſchings vergnügen der Natur⸗ 
freunde.) Am Sonnabend, den 24. Januar, veranſtalten die 
Naturfreunde im Saale des Volkshauſes ein Tanzvergnügen. Um 
allen Gönnern und Bekannten des Vereins ein Kommen zu er⸗ 
möglichen, iſt von einem Maskenball mit ſeinen Mehrausgaben, 
Abſtand genommen worden. Dafür iſt für gute Muſik gejorm 
und es wird garantiert, daß jeder auf ſeine Koſten kommt. Volks⸗ 
tümliche Eintrittspreiſe. Einladungskarten ſind in der Biblio⸗ 
thek beim Freund Parzyk erhältlich. 


Krakôw, ul. Poselska Nr. 22 


in allen Preislagen! 
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von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Ignacy Spira 


Goldiülliederhalier 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Königshütte. Am Sonnabend, den 17. Januar 1931, abends 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe Krol. Huta, des Maſchiniſten⸗ 
und Heizerverbandes im Saale des Volkshauſes ein Faſchings⸗ 
vergnügen. Die Mitglieder der Ortsgruppe Krol. Huta, ſowie 
der anderen Ortsgruppen und der freien Gewerkſchaften, werden 
mit Ihren Angehörigen dazu herzlichſt eingeladen. 

Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrt!) 
Dienstag, den 20. Januar, nachmittags 4% Uhr, findet im Saale 
des Volkshauſes, unſere Generalverſammlung ſtatt. Pünktliches 
Erſcheinen erwünſcht. 

Myslowitz. (Bergbauinduſtrieverband und D. 
S. A. P.) Am Sonntag, den 18. Januar, vormittags 10 Uhr, 
findet bei Chelinski am Ringplatz, eine gemeinſame Mitglieder⸗ 
verſammlung der D. S. A. P. und des Bergbauinduſtrieverbandes 
ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. N 

Myslowitz. (Freie Sänger.) Sonntag, den 18. Januar, 
abends 6 Uhr, findet die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
Da ſehr wichtige Punkte an der Tagesordnung ſind, iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes pünktlich zu erſcheinen. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. Die für Sonntag den 18. Januar, bei 
der letzten Verſammlung des Vergbauinduſtrieverbandes angejagie 
Generalverſammlung, iſt ſür den 2. Februar verlegt worden, was 
noch zur Kenntnis gelangen wird. 

Orzeszeze. Am Sonntag, den 18 Januar, nachmittags 3,36 
Uhr, findet bei Grzegorczyk unſere diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Die Neuwahl des Vorſtandes, ſteht 
als einer der wichtigſten Punkte auf der Tagesordnung. Daher 
iſt es Pflicht aller Genoſſen und Genoſſinnen, zu dieſer Verſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. Referent; Genoſſe Matzke. Die Genoſſen 
und Genoſſinnen der umliegenden Ortsvereine der D. S. A. P., 
wie: Ornontowitz, Zawada, Zawisc u. a. ſind dazu ganz beſonders 
eingeladen. Nach der Generglverſammlung beabſichtigt der Orts⸗ 
verein, mit ſeinem neuen Mandolinenklub eine muſikaliſche Fa⸗ 
milienſeier für die Genoſſen und Genoſſinnen im Saale daſelbſt 
zu veranſtalten. 

Ober⸗Lazisk. Die Senetalverſammlung der D. S. 
A. P. am Sonntag, den 18. Januar, findet nicht um 5 Uhr, ſon⸗ 
dern ſchon um 2% Uhr, bei Mucha ſtatt. 

Nikolai. Infolge anderweitiger Verfügungen über das 
Lokal, findet die Generalverſammlung der D. S. A. P. am Toms 
menden Sonntag nicht ſtatt. Der ſpätere Termin wird noch bes 
kanntgegeben. 

Hohenlinde. (D. M. V.) Am Sonntag, den 18. Januar, 
findet vorm. 10 Uhr, bei Kuklinski eine Mitgliederverſammlung 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen wird erwünſcht. 

Lagiewniki. (Freidenker.) Am Sonntag, den 18. Zar 
nuar cr., nachmittags 2 Uhr, findet beim Gen. Pogomka unſere 
Generalverſammlung ſtatt. Referent zur Stelle. . 

Radziontau und Umgegend. (Rechtſchutz.) Der Recht⸗ 
ſchutzſekretär hält ſeine nächſten Stunden am 21. d. Mts., in der 
Zeit von 10—17 Uhr beim Vertrauensmann ab. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 

Freitag, d. 16. Jan., 8 Uhr abends, Muſikprobe. 
. Sonntag, d. 18. Jan., um 4 Uhr nachm., geſellige Zujanınen 
unit, 

Mitgliederaufnahmen finden bei allen obengenannten Ver⸗ 
anſtaltungen im Vereinszimmer (Bibliothek) ftatt. 

Die Vereinsleitung. 


Alekſandrowice. (Verein jugendlicher Arbeiter.) Am Sonn⸗ 
tag, den 25. Januar 1931, findet um 2 Uhr nachm., im Arbeiter⸗ 
heim in Alekſandrowice die 9. ordentl. Generalverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Protokollverleſung der 
8. Generalverſammlung. 2. Berichte des Obmannes, des Schrift⸗ 
führers, des Kaſſierers, des Archivars, des Bibliothekars des 
Zeugwarts, des Bühnenleiters, der Geſangs⸗, Sport⸗ und Muſik⸗ 
ſektion, des Mandolinenorcheſters und der Reviſoren. 3. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 4. Referat des Gen. Dr. Glücksmann. 
5. Vereinsangelegenheiten. 6. Allfälliges. Sollte zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde die Generalverſammlung nicht beſchlußfähig ſein, 
ſo findet 1 Stunde ſpäter eine zweite Generalverſammlung, ohne 
Rückſicht auf die Anzahl der Anweſenden ſtatt. 

Die Vereinsleitung. 


Daß Reklame und Rundenwerbung zur Not⸗ 
wendigkeit geworben find, darüber herrſcht 
kein Zweiſel mehr. Eine gute Reklame er⸗ 
fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtiliſtiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, fernige Aus- 
drücke, ſo ſei die Reklame beſchaſſen. Nichts 


A wirkt abftoßender, als ein brauſender Wort ⸗ 


ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn noch Zweck hat. Am aber auf bdieſem 
Gebiete erfolgreich zu wirken, ift ſachmaän⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie fi 
an und, wir ſtehen ſtets zu Ihren Dienſten. 


VITA. NAKLAD DRUKARSKI 


J A TEE 
KATOW:CE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


Volles blühendes Ausichen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver, Plenufan“ Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 20 2 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 
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